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Anforderungen wachsen

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Hohe sozialistische Verpflich­
tungen haben die Brigaden der 
Bauverwaltung „Kultbytstroi" 
aus dem Trust „Kasmetallurg- 
strol“ für das erste Jahr der 
zwölften Planperlode übernom­
men: Es ist vorgesehen, die Ar­
beitsproduktivität um 9 Pro­
zent zu steigern, was die Planvor­
gaben um 3.2 Prozent übertrifft. 
Den Bauleuten des Betriebs steht 
bevor, Arbeiten für 608 000 Ru­
bel auszuführen. An die Staats­
kommission wird man drei Ob­
jekte übergeben, dabei will man 
zwei davon mit fünf bis zehn Ta­
gen Zeitvorsprung errichten.

Gegenwärtig herrscht in allen 
Brigaden der Verwaltung ein 
wirksamer sozialistischer Wett­
bewerb um die höchstmögliche 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität an jedem Arbeitsplatz. In­
itiatoren dieser wertvollen Bewe­
gung sind die Komplexbrigaden 
um Alexander Himmelborn und 
Mukasch Kadijew. Die Akti­
visten haben sich das Ziel ge­

Aufträge der Ackerbauern 
vorfristig erfüllt

Die Kalibrierbetriebe Kasach­
stans haben die Vorbereitung des 
Maissaalguts einen Monat vor 
Jem festgesetzten Termin been­
det. Rund 98 000 Tonnen davon 
sind zum Abfertigen yerpackt. 
Das Saatgut reicht für sämtliche 
Maisfelder. Der größte feil da­
von ging bereits an die Sowcho­
se und Kolchose ab. Vorfristig 
wurden die Bestellungen für 
Maissaatgut auch für die Agrar­
betriebe Armeniens und Tadshlkl- 
stans erfüllt.

Diese Beschleunigung gelang 
den Kollektiven der Kalibrierbe­
triebe dank der Rekonstruktion 
der Produktion. In den größten 
von ihnen — in Panfilow, Kok­
tal und Baiserken der Gebiete 
Taldy-Kurgan und Alma-Ata — 
wurden alle Ausrüstungen erneu­
ert.

Leistungsstarke Separatoren 
ermöglichten, die Kapazität der

Im Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Am 20. März fand eine turnus­
mäßige Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR statt.

Zur Erörterung stand die Fra­
ge der Arbeit der Sowjets der 
Volksdeputierten des Gebiets 
Pawlodar zur Entwicklung des 
konsumgenossenschaftlichen und 
Kolchoshandels in den Städten. 
Den Bericht dazu erstattete der 
Vorsitzende des Pawlodarer Ge- 
bielsvollzugskomltees Sh. G. Is­
kakow.

Es wurde festgestellt, daß die 
Sowjets der Volksdeputierten des 
Gebiets im Rahmen der Realisie­
rung des Sozialprogramms der 
Partei eine bestimmte Arbeit zur 
Entwicklung des konsumgenossen­
schaftlichen und Kolchoshandels 
in den Städten leisten. Das Netz 
der konsumgenossenschaftlichen 
Handelsbetriebe und Kolchosmärk- 
le erweitert sich, ihre materiell- 
technische Basis erstarkt. In den 
Jahren 1981 bis 1985 vergrößer­
te sich der Warenumsatz in den 
slädlischen^onsumgenossenschaft- 
llchen Handelsorganisationen des 
Gebiets auf etwa das 2,5fache. 
der Absatz von Erzeugnissen auf 
den Kolchosmärkten — auf das 
l.öfache.

Zugleich haben die Sowjets des 
Gebiets noch keine eifektlve Nut­
zung der vorhandenen Lebensmit­
telressourcen zur besseren Ver­
sorgung der Stadlelnwohner er­
reicht. Im Gebiet Ist der Aufkauf 
überschüssiger landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse bei der Bevöl­
kerung in entlegenen Rayons 
und Dörfern unbefriedigend or­
ganisiert. zu wenig Aufmerksam 
kett wird der Erfassung von 
Wlldobst und Kulturfrüchten, Pil­
zen und Beeren geschenkt, im 
System (ter Konsumgenossenschal 
ten fand der Gegenhandel mit 
stark gefragten Waren keine um­
fassende Verbreitung.

Schwach entwickelt ist die 
materiell-technische Basis der 
städtischen konsumgenossenschaft­
lichen Handels- und Erfassungs­
organisationen, nur zaghaft wer­
den fortscnrlttllche Handelsme­
thoden eingeführt, unzureichend 
entwickelt Ist das Netz der Ver­
kaufsstellen. Alle Märkte Im Ge­
biet. außer dem überdachten In 

steckt, die Tagessolls stets zu 
mindestens 105 Prozent zu er­
füllen.

Heute sind vier Brigaden der 
Verwaltung an der Errichtung 
des Gebäudes der neuen Hoch­
schule eingesetzt. Laut Plan soll 
das Objekt bis Mitte August sei­
ner Bestimmung übergeben wer­
den, aber die Kollektive arbei­
ten bereits Jetzt mit sechs Tagen 
Zeitvorsprung.

..Die Forderungen, die an uns 
gestellt werden, wachsen immer 
mehr an“, erzählt Woldemar 
Hansen, Leiter der Bauverwal­
tung „Kultbytstroi“. „Insbe­
sondere betrifft das die Montage- 
und Installationsarbeiten. Gerade 
darauf zielen nun die Bemühun­
gen der Brigaden — wir haben 
uns verpflichtet, sämtliche Instal­
lationen nur mit .ausgezeichnet' 
auszuführen."

Nikolaus PENNER

Gebiet Karaganda

Betriebe bei gleichbleibenden 
Produktionsflächen und derselben 
Beschäftigtenzahl zu verdoppeln. 
Die Qualität der Saatgutvorberei­
tung verbesserte sich. Nach der 
Reinigung und Kalibrierung wur­
de der Maissamen In der Schluß 
etappe noch einer wichtigen Ope­
ration unterzogen — das Saatgut 
wurde mit Folie umhüllt, was 
die Unversehrtheit und Keimfä­
higkeit nach der Aussaat in den 
Boden erhöht.

Das Saatgut besteht meistens 
aus mittelreifenden Hybriden, die 
gute Erträge an reifen oder 
milchwachsreifen Kolben In allen 
Gebieten versprechen. Die Saat­
gutlieferungen wurden gegenüber 
den zurückliegenden Jahren an­
derthalbmal vergrößert. Die Sow­
chose und Kolchose werden auch 
mehr ertragreiche Getreidehybri­
den erhalten.

(KasTAG)

Pawlodar, sind zur Arbeit in der 
Winterszeit nicht geeignet, besit­
zen keine Lager- und Kühlräume, 
Transportmittel und Ausrüstun­
gen. Zugleich werden die für 
Ausstattung und Ausgestaltung 
bereitgestellten Mittel nicht voll­
ständig In Anspruch genommen.

Im Kolchos- und städtischen 
konsumgenossenschaftlichen Han­
del gibt es ernsthafte Mängel in 
der Arbeit mit den Kadern, we­
nig effektiv ist die Kontrolle 
durch das übergeordnete Lei­
tungsorgan, die Unversehrtheit 
des sozialistischen Eigentums 
wird nicht gebührend gesichert. 
Darüber sprachen auf der Sit­
zung des Präsidiums die Vorsit­
zende der Ständigen Kommission 
für Konsumgüterproduktion, Han­
del und Dienstleistungen L. J. 
Dawletowa, das Mitglied des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
T. Kurbanow und andere.

Im diesbezüglich gefaßten Be­
schluß Ist ein Komplex von Maß­
nahmen zur Sicherung der maxi­
malen Nutzung der Lebensmittel­
ressourcen, die In den Individuel­
len Nebenwirtschaften der Bür­
ger, In den Sowchosen und Kol­
chosen. Agrarabteilungen der 
Betriebe und Organisationen pro­
duziert werden, zur besseren Ver­
sorgung der Bevölkerung, zur Er­
höhung der Rolle und Verantwor­
tung der örtlichen Sowjets, ihrer 
ständigen Kommissionen und der 
Leiter der Wirtschaftsorgane für 
den Stand dieser Arbeit vorgese­
hen. Unter anderem hat das Prä­
sidium das Geblelsvollzugskoml- 
tee verpflichtet, auf den Märkten 
das Netz der Verkaufsstellen der 
Kolchose und Sowchose, der 
staatlichen und konsumgenossen­
schaftlichen Handelsbetriebe für 
den Verkauf eines reichen Sorti­
ments landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse zu erweitern, Im Be­
reich der Konsumgenossenschaf­
ten spezialisierte Lager- und 
Kühlräume zu schaffen, die die 
Erhaltung der Lebensmittel das 
Jahr hindurch gewährleisten, den 
Bau überdachter Märkte In Eki­
bastus und Jermak zu beschleuni­
gen. Els wurde beschlossen’, auf 
dem Territorium der Märkte die 
Arbeit von Sparkassen, Postab­
teilungen, Dlenstlelstungs- und

Die Energetiker von Ekibastus sind sicher ins zwölfte Plan­
jahrfünft gestartet. Das Kollektiv des Überlandkraftwerks Nr. 1, 
dessen Ziel es ist, die projektierten Kapazitäten rascher zu 
erreichen, hat sich verpflichtet, bis Ende des Fünfjahrplans 
126 Milliarden Kilowattstunden Elektroenergie zu erzeugen.

Die Erzielung hoher Resultate wurde durch die Nutzung 
innerbetrieblicher Reserven, vor allem organisatorischen Cha­
rakters gefördert. Im Überlandkraftwerk Nr. 1 haben im ein­
heitlichen Auftrag arbeitende Brigaden weitgehende Verbrei­
tung gefunden. Positiv wirkten sich die Maßnahmen zur Sta­
bilisierung des Kollektivs aus, wobei das Hauptgewicht auf 
die Entfaltung des menschlichen Faktors gelegt wurde.

Unsere Bilder: Die Brigade von J. Rjabow (oben), die tech­
nologische Ausrüstungen repariert, ging im sozialistischen 
Wettbewerb wiederholt als Sieger hervor. Die Komsomolzin 
Natalja Ussik meistert erfolgreich den Beruf eines Maschinen­
wärters. An der Steuerschalttafel haben die Maschinenwarte 
Nikolei Schachow und Sergej Karpow Dienst.

Fotos: Jürgen Witte

Wirtschaftsleben — kurzqefaßt

Gaststättenbetrieben zu organi­
sieren.

Beantragt wurde, den Handel 
mit landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen auf den Geländen der 
Industriebetriebe zu erweitern, 
Handelsbetrieben Kolchose und 
Sowchose zur Organisation der 
Direktlieferungen nach dem 
Schema Feld — Verkaufsstelle 
zuzuteilen und eine strikte Erfül­
lung der Pläne des Absatzes 
von Erzeugnissen In den städti­
schen konsumgenossenschaftli­
chen Handelsorganisationen zu 
vereinbarten Preisen zu errei­
chen.

Gebilligt wurde die Arbeit des 
Dorfsowjets Malinowka, Gebiet 
Zellnograd, zur sozialen Umge­
staltung des Dorfes. Zu dieser 
Frage sprach die Vorsitzende 
des Dorfvollzugskomitees S. I. Dl- 
bajewa.

Die Arbeit zur sozialen Umge­
staltung des Dorfes führt der 
Dorfsowjet In engem Kontakt mit 
den Arbeitskollektiven der Be­
triebe und Dienststellen, der Par­
tei-, Gewerkschafts-, Komsomol- 
und anderen gesellschaftlichen 
Organisationen durch. In den 
Dörfern, die auf dem Territorium 
des Sowjets liegen, wird ein um­
fangreiches Programm des Baus 
von Wohnungen, sozialen und 
kulturellen Einrichtungen reali­
siert, werden die Arbells- und 
Lebensbedingungen der Bevölke­
rung verbessert. Dazu wurden al­
lein Im vergangenen Planjahr­
fünft etwa 4 Millionen Rubel be­
reitgestellt. Im Beschluß zu die­
ser Frage werden die Vollzugs­
komitees der Sowjets der Volks­
deputierten aufgefordert, die 
Aufmerksamkeit für Fragen der 
komplexen sozialen Entwicklung 
der Siedlungen zu verstärken und 
die Realisierung aller vorgesehe­
nen Pläne und Maßnahmen zu 
gewährleisten.

Das Präsidium erörterte die 
Arbeit der Sowjets der Volksde- 
putlerlen des Gebiets Kustanal 
zur Erfüllung der Wähleraufträ­
ge. Eine Mitteilung zu dieser 
Frage machte der Vorsitzende 
des Kustanaler Gebietsvollzugsko­
mitees K. Ch. Tjulebekow.

Es wurden auch andere Fra­
gen erörtert.

ÜBERPLANMÄSSIGE KOHLE ge- i 
winnen die Bergleute des Tagebaus 
„Wostotschny" der Produktionsver­
einigung „Ekibastusugol". Sie haben 
seit Jahresbeginn mehr als 1,5 Mil­
lionen Tonnen Kohle gewonnen, 
darunter 28 000 Tonnen überplan­
mäßig.

Einen maßgebenden Beitrag zum 
Arbeitssieg haben die Schichtkollek­
tive, geleitet von W. Ehrlich und 
O. Tumaschin, die Baggerführer 
M. Kurmangalijew und M. Sandgare- 
jew geleistet.

FÜR DAS ZWEITE QUARTAL lie­
fern die Viehzüchter des Lenin-Kol- 
chos, Gebiet Semipalatinsk, Milch 
an den Staat. Sie haben davon über 
den Plan der ersten drei Monate 
hinaus bereits mehr als 40 Deziton­
nen verkauft. Besonders gewichtig 
ist der Beitrag der ersten, dritten 
und vierten Brigade. Führend im 
Wettbewerb sind die Melkerinnen 
W. Koroljowa, W. Kim, K. Botamba- 
jewa, J. Fefelowa und V. Ott, die 
von Monat zu Monat ihre Aufgaben 
der Milchproduktion überbieten.

VOR DEM TERMIN haben die 
Viehzüchter des Rayons Kegen, Ge­
biet Alma-Ata, die Erfüllung des 
Quarfalplans des Milchverkaufs an 
den Staat gemeldet. Noch früher 
sind sie mit dem Quartalplan der 
Fleischrealisierung fertig geworden. 
Das ist ihr Beitrag zur Lösung der 
Aufgaben, die vor den Werktätigen

New York-----------------------

Über 
die US-Position 
in der UNO

Die Regierung Kubas hat die 
von der US-Reglerung gegen die 
Vertretungen mehrerer UNO- 
Mitgliedstaaten ergriffenen pro­
vokatorischen Maßnahmen als 
eine Verletzung des Abkommens 
über die zentralen Institutionen 
der UNO und der Völkerrechts­
normen gewertet. Diese Akte 
stünden In den Reihen der an 
dauernden Manöver der USA-Ad­
ministration, die zum Ziel haben, 
die UNO, die Länder und die In­
ternationalen Organisationen ein­
zuschüchtern. die sich dem Dik­
tat Washingtons nicht beugen, 
wird In einem Schreiben des 
UN Ö-Botschafters Kubas Oscar 
Oramoz-Ollva an den UNO-Gene- 
ralsekretär unterstrichen.

Die USA versuchen, die Tä­
tigkeit der sozialistischen und 
aller fortschrittlichen Länder in 
der UNO einzuschränken, die 
auf Beendigung des Rüstungs­
wettlaufs und Gewährleistung der 
Souveränität, der Unabhängig­

des Agrar-Industrie-Komplexes vom 
XXVII. Parteitag der KPdSU gestellt 
wurden.

Seit Jahresbeginn wurden an die 
verarbeitenden Betreibe 1 400 Ton­
nen Milch geliefert, was um 300 
Tonnen mehr ist, als für die entspre­
chende Periode des Vorjahrs.

DURCH NUTZUNG ZUSÄTZLICHER 
Reserven haben die Werktätigen 
des Kolchos ,,Kai I Marx", Gebiet 
Kustanai, in drei Monaten um 513 
Tonnen mehr Milch an den Staat 
geliefert als geplant war. Mehr als 
80 Prozent der gesamten Produk­
tion wurde als erste Sorte geliefert.

Den Ton im sozialistischen Wett­
bewerb der Melkerinnen gibt Maria 
Slumpf an. Sie hat seit Beginn de. 
Stallhaltung 1 150 Kilogramm Milch 
je Kuh erhalten. Hohe Kennziffern 
erzielen auch die Melkerinnen He­
lene Oberdörfer und Katharina Kaul.

GUTE RESULTATE erzielen täglich 
die Werktätigen des Kombinats „Ka- 
ragandanerud". In den ersten zwei 
Monaten des Jahres wurden hier 
Bauerzeugnisse im Werte von 
1 214 000 Rubel hergesfellt, was um 
54 000 Rubel mehr ist als geplant 
war. Die Arbeitsproduktivität ist 
seit Jahresbeginn um fast 6 Prozent 
angestiegen.

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb sind hier die Brigaden von 
Nikolai Nepljujew und Jakob Gel­
lert.

Panorama
keit und des sozialen Fortschritts 
der Völker gerichtet Ist, wird In 
dem Schreiben unterstrichen, das 
als ein offizielles Dokument der 
UNO-Vollversammlung verbreitet 
wurde.
Würzburg ---------------------

Unter strenger 
Geheimhaltung

Das amerikanische .Sternen­
krieg'‘-Programm und die weite­
re Einbeziehung der Partner der 
USA Im Nordatlantik-Block In 
seine Realisierung bilden das 
Hauptlhema der Frühjahrstagung 
der nuklearen Planungsgruppe 
der NATO, die In Würzburg 
(-BRD) auf Verteidigungsmini­
sterebene begonnen hat. Sie fin­
det In einer Atmosphäre strenger 
Geheimhaltung statt.

Um Druck auf die Verbündeten 
auszuüben, sich noch enger den 
militaristischen Vorhaben der 
USA anzuschließen, sind der Ver­

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner turnus­
mäßigen Sitzung am 20. März 
konkrete Maßnahmen feslgelegt, 
die mit der Erfüllung der Reso­
lutionen des XXVII. Parteitages 
der KPdSU und der Zielstellun­
gen des Politischen Berichtes des 
ZK an den Parteitag Zusammen­
hängen. In einem Beschluß wurde 
erneut die Notwendigkeit der so­
fortigen Einbeziehung . aller 
Struktureinhelten des sowjeti­
schen politischen Systems In die 
energische Arbeit zur Realisie­
rung der vom Parteitag gestellten 
großen Aufgaben unterstrichen. 
Festgelegt wurde ein Maßnah­
menkomplex, der mit der Lö­
sung der Kardinalfragen der Ent­
wicklung der Wirtschaft, der So­
zialpolitik, des Staatsaufbaus und 
der Ideologischen Arbeit verbun­
den Ist.

Unter anderem Ist vorgesehen, 
In Jedem Zweig und In Jedem 
Betrieb Perspektivprogramme zur 
Erneuerung der Produktion aus­
zuarbeiten und die notwendigen 
Schritte zu einer besseren Pla­
nung, die richtige Kombination 
von zweigspezifischen und terri­
torialen Faktoren der Leitung der 
Volkswirtschaft zu gewährleisten 

.und ein Gesetz über die Erzeug­
nisqualität zu verabschieden. 
Groß^ Beachtung galt der Ver­
wirklichung der Sozialpolitik der 
Partei. Im Zusammenhang damit 
soll ein Maßnahmenkomplex erar­
beitet werden, der auf die Ver­
besserung der Wohnbedingungen 
der Bevölkerung, die Verschöne­
rung der Dörfer und Städte, auf 
die Steigerung der Qualität des 
Gesellschaftsbaus, die Entwick­
lung des sozialen und kulturellen 
Komplexes des Landes gerichtet 
Ist.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU forderte den Ministerrat 
der UdSSR, die Leiter des Staat­
lichen Plankomitees der UdSSR, 
des Staatlichen Komitees der 
UdSSR für materiell-technische 
Versorgung, der entsprechenden 
Ministerien und Ämter und der 
Abteilungen dqs ZK der KPdSU 
auf, schon in der nächsten Zeit 
die Vorbereitung von Entwürfen 
einer Reihe von Rechtsakten zu 
Fragen der Erfüllung der Richt­
linien des Parteitags zu organi­
sieren. Die Kontrolle der Durch­
führung dieser Arbeit wird dem 
Sekretariat des ZK der KPdSU 
auferlegt.

Geleitet von den Beschlüssen 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU, nahmen das ZK der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR einen Beschluß an, in 
dem Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus im Agrar-Industrie-Kom­
plex. zu einer bedeutenden Erwei­
terung der Initiative und zur Er­
höhung der Selbständigkeit und 
Verantwortung der Kolchose und 
Sowchose für die Ergebnisse ih­
rer Tätigkeit vorgesehen sind. In 
Übereinstimmung mit dem Be­
schluß wird der Übergang zum 
Normativverfahren der Festle­
gung der Produktions- und Ein­
kaufsvolumen landwirtschaftli­
cher Produktion sowie der Liefe­
rung materiell-technischer Res­
sourcen verwirklicht werden.

Es ist vorgesehen, für das 
zwölfte Planjahrfünft stabile, 
nach Jahren aufgeschlüsselte Auf­
gaben des Getreideaufkaufs fest­
zulegen. was jedoch die anderen 
Landwirtschaf tsprodukte betrifft, 
so sind den Unlohs- und autono­
men Republiken, den Regionen 
und Gebieten nur die nach den 
Jahren des Fünfjahrplans bestä­
tigten Pläne der Lieferung dieser 
Produktion an den Unlons- und 
Republikfonds zuzuführen. Da­
mit die örtlichen Organe mehr 
Interesse für die Vergrößerung 
der Produktion von Lebensmit­
teln und für die bessere Versor­
gung der Bevölkerung damit zei­
gen, bleiben die Ressourcen von 
Fleisch. Milch und anderen Er­
zeugnissen nach Erfüllung der 
Lieferungspläne an die zentrali­
sierten Fonds in ihrer Verfügung. 
Die Kolchose und Sowchose kön­
nen die ganze überplanmäßige 
Produktion und in bezug auf 
Kartoffeln. Obst und Gemüse 
auch einen beträchtlichen Teil 
der planmäßigen Produktion über 
den Genossenschaftshandel und auf 
den Kolchosmärkten realisieren. 
Es wird beabsichtigt, alle Pro­
duktionsabteilungen der Kolcho­
se und Sowchose, der verarbeiten­
den und anderen Betriebe des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi­
tees der UdSSR zur Arbeit im 

teidigungsminister der USA Cas­
par Weinberger und der Direktor 
des amerikanischen SDI-Pro­
gramms General James Abraham­
son ebenfalls In Würzburg einge­
troffen. Politischen Kommentato­
ren zufolge versuchen eben zu 
diesem Zweck die Emissionäre 
Washingtons. das sowjetische 
Programm der etappenweisen Li­
quidierung der Kernwaffen in 
der Welt in Mißkredit zu bringen 
und seine hartnäckige Weigerung, 
sich dem von der Sowjetunion 
einseitig verkündeten Moratorium 
für Jegliche Kernexplosionen an­
zuschließen, zu rechtfertigen.

Warschau --------------------

Auf praktische 
Ergebnisse 
orientiert

Die turnusmäßige Tagung des 
Komitees der Minister für Aus­
wärtige Angelegenhélten der 

Auftragsverfahren und nach 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung überzuführen. Die Arbelts- 
entlohnung. die Finanzierung und 
die Kreditierung der Kolchose, 
Sowchose, aller Betriebe des 
Agrar-Industrie-Komplexes, die 
Organisation des Landbauwesens 
und andere Bereiche der Agrar- 
Industrieproduktion werden ver­
vollkommnet.

Das Politbüro wies darauf hin. 
daß die unablässige Durchset­
zung ökonomischer Wirtschaftsme­
thoden die allseitige, beschleunig­
te Entwicklung des Lebensmittel­
komplexes des Landes und die Lö­
sung der Aufgabe einer vollstän­
digen Befriedigung der Bedürf­
nisse der Werktätigen an vielfäl­
tigen Lebensmitteln sichern muß. 
Darin besteht die Hauptaufgabe 
der gegenwärtigen Etappe der 
Entwicklung der Produktivkräfte 
auf dem Lande. Ihre Erfüllung 
muß zum Kernpunkt der politi­
schen, organisatorischen und 
Wirtschaftstätigkeit Im Zentrum 
und an der Basis werden.

Es wurde ein Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR über die Verbesse­
rung der Arbeitskoordinierung 
auf dem Gebiet der Rechentech­
nik und über die Erhöhung der 
Effektivität Ihres Einsatzes ge­
faßt. Der Beschluß sieht vor. ein 
Staatliches Komitee der UdSSR 
für Rechentechnik und Informa­
tik zu bilden und diesem Komitee 
die Verantwortung für die Koor­
dinierung der gesamten Arbeiten 
zur Entwicklung, Poduktlon, Nut­
zung und Wartung der Rechen­
technik In der Volkswirtschaft zu 
übertragen.

Das Politbüro legte Maßnah­
men zur Erweiterung des Baus 
und zur Festigung der materiell- 
technischen Basis der Kulturhäu­
ser der Rayons und der Klubs auf 
dem Lande fest. Es Ist geplant, 
im zwölften Planjahrfünft dop­
pelt soviel Klubeinrichtungen zu 
bauen wie Im elften. Das wird es 
ermöglichen, die kulturelle und 
Aufklärungsarbeit In den meisten 
Rayonzentren und Dörfern zu 
verbessern und die Rolle der 
Klubs und Kulturhäuser bei der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen zu erhöhen.

Das Politbüro billigte die In­
itiative einer Reihe von gesell­
schaftlichen Organisationen. Wis­
senschaftlern und Kunstschaffen­
den. einen sowjetischen Kultur­
fonds zu gründen. Es wurde fest­
gestellt, daß die Schaffung eines 
solchen Fondes ein wichtiger 
Schritt zur Realisierung der Be­
schlüsse der Partei sein wird, die 
auf die größtmögliche Entwick­
lung der Initiative der Massen 
zielen. Die neue Organisation soll 
aktiv zur Einbeziehung verschie­
dener Bevölkerungsschichten in 
den kulturellen Aufbau, zur’ Nut­
zung ihrer materiellen Potenzen 
und schöpferischen Anstrengun­
gen Im Interesse einer weiteren 
Entwicklung der sozialistischen 
Kultur in der Kunst und zu einer 
vollständigeren Befriedigung der 
kulturellen Bedürfnisse der 
Werktätigen beitragen.

Das Politbüro hob die heraus­
ragende wissenschaftliche und 
praktische Bedeutung der durch­
geführten Arbeiten im Rahmen 
des Projekts „Venus — Halley­
scher Komet“ und den großen 
Beitrag sowjetischer Wissen­
schaftler, Konstrukteure. Inge­
nieure. Techniker und Arbeiter, 
vieler Kollektive und Organisa­
tionen zur Herstellung der auto­
matischen Vega-Raumsonden und 
zur Absicherung ihrers Fluges 
hervor. Es wurde unterstrichen, 

' daß die Realisierung dieses gro­
ßen Raumfahrtunternehmens, an 
dem Wissenschaftler und Fach­
leute mehrerer sozialistischer und 
kapitalistischer Staaten beteiligt 
waren, anschaulich bestätigte, daß 
die Vereinigung des wissenschaft­
lichen und technischen Potentials 
verschiedener Staaten Im Interes­
se der friedlichen Erschließung 
des Weltraums zweckmäßig und 
effektiv Ist.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurde außer­
dem eine Reihe anderer Fragen 
erörtert, die mit der Realisierung 
der Beschlüsse des XXVII. Par­
teitages der KPdSU zur Beschleu­
nigung der sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes, zur Ver­
tiefung der Zusammenarbeit mit 
den Bruderländern des Sozialis­
mus und zur Verwirklichung der 
außenpolitischen Friedensstrate­
gie der Partei Zusammenhängen.

Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages hat in Warschau Ihre 
Arbeit beendet.

Auf der Tagung, die In einer 
Atmosphäre der Freundschaft und 
der kameradschaftlichen Zusam­
menarbeit verlief, fand ein Mei­
nungsaustausch über die Lage In 
Europa im Zusammenhang mit 
dem allgemeinen Stand der Inter­
nationalen Beziehungen und ihren 
Entwicklungsperspektiven statt. 
Besondere Aufmerksamkeit galt 
der praktischen Realisierung der 
Vorschläge, die In der auf der 
Tagung des Politischen Beraten­
den Ausschusses Im Oktober 1985 
in Sofia angenommenen Erklä­
rung sowie 1m Schlußdokument 
des Treffens der höchsten Reprä­
sentanten der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages Im 
November 1985 In Prag und In 
den darauffolgenden Friedensin­
itiativen der verbündeten Länder 
enthalten sind, insbesondere In 
der Erklärung des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow vom 15. Januar 
1986.

Es wurde ein gemeinsames 
Kommunique angenommen.
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Entscheidung für heute und morgen
Die Ferm erbe Her des Rayons Sowjetski übernahmen für die Viehüber- 

wlnterung erhöhte sozialistische Verpflichtungen. Hier nur einige davon: 
„...240 000 Dexitonnen Milch, 60 000 Dezitonnen Fleisch produzieren, durch­
schnittlich eine tägliche Gewichtszunahme der Rinder bis 800 Gramm und 
der Schweine bis 400 Gramm sichern".

Diese Verpflichtungen sind bedeutend höher als im vorigen Jahr. Ihre 
Erfüllung wird für die Wirtschaft noch ein Schritt vorwärts bei der Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms und der Beschlüsse des XXVII. Parteitags

der KPdSU sein. Die Aufmerksamkeit des Rayonparieikomitees und der 
Parteikomitees der Agrarbetriebo ist heute auf die weitgehende Intensivie­
rung der Branche und auf eine bedeutende Beschleunigung der Produktiv­
kräfte schon Im ersten Jahr der 12. Planpcrlode gerichtet. Es gibt eine Men­
ge von verschiedenen Komponenten, die das Endresultat beeinflussen. Eine 
davon ist die zielgerichtete Verwirklichung der Komplexplfine der parteipo­
litischen Arbeit sowohl im Maßstab des Rayons, als auch in den einzelnen 
Betrieben.

Das Wort ist auch eine Tat
Zur gesellschaftlichen Arbeit 

wie auch zu einer beliebigen an­
deren muß man Veranlagung oder 
wenigstens eine feste Neigung 
haben. Anders wäre es schwer, 
Organisator eines Kollektivs zu 
sein, auch dann, wenn es ganz 
klein Ist. Pjotr Litwin juk macht 
auf den ersten Blick nicht den 
Eindruck eines Leaders. Er Ist zu­
rückhaltend. spricht ruhig. In 
seinem ganzen Äußeren fühlt man 
Konzentrierthelt und Ausgegli­
chenheit. Er arbeitet das sieben­
te Jahr In der 1. Abteilung des 
Sowchos „Put Iljitscha“ als Lei­
ter einer Viehzüchterbrlgadc und 
leitet all diese Zelt die Parteigrup­
pe. Was birgt sich hinter dieser äu­
ßeren Selbstbeherrschung und Ge­
lassenheit? Was nötigt die Men­
schen. seine Meinung zu achten 
und auf sie Rücksicht zu nehmen? 
Vor allem wohl Litwlnjuks hohes 
Pflichtgefühl. Als erfahrenster 
und ältester unter den Kommuni­
sten der Farm bemüht sich Pjotr 
Alexandrowitsch. seine Kenntnis­
se und Lebensweisheit der ge­
meinsamen Sache zu widmen, 
steht stets mit Rat und Tat seinen 
Kollegen bei, sei es auch eine 
Melkerin oder ein angehender 
Brigadier. Pjotr besitzt eine Ei­
genschaft. die seine Mitmenschen 
an ihm besonders hoch schätzen 
— das Gefühl für die Gerechtig­
keit. das Vermögen, seine Worte 
durch konkrete Taten zu unter­
mauern.

In den Bestand der Partei­
gruppe der Farm gehen mit ein: 
Lydia Ganlna, Leiterin der Milch­
sammelstelle. die Melkerinnen 
Rafisa Iljasowa und Ludmilla Lo- 
kotkowa. Swetlana Kowaltschuk. 
Technologe für Reproduktion der 
Herde. Somit befinden sich alle 
Abschnitte unter Parteieinfluß. 
Die Kommunisten organisieren 
den Wettbewerb, unterstützen als 
erste wertvolle Initiativen und 
Vorhaben. So verpflichteten sich 
die Melkerinnen Rafisa Iljasowa 
und Ludmilla Lokotkowa, in der 
Winterperlode 1 450 bis 1 500 
Kilogramm Milch Je Kuh zu mel­
ken. Für die Jungen Melkerinnen 
Ist das eine hohe Zielmarke. Doch

Den Boden 
umsichtig 
bewirtschaften

Die Brigade des Helden der 
Sozialistischen Arbeit A. Achme­
tow aus dem landwirtschaftlichen 
Versuchsbetrieb der Maschinen­
prüfstation von Ksyl-Orda, die In 
der Republik Initiator der Ein­
führung der kollektiven Auftrags­
methode 1m Reisanbau ist. hat die 
komplexe Vorbereitung der Früh­
jahrsbestellung beendet. Alle 
Schlepper. Sämaschinen und Bo­
denbearbeitungsgeräte sind über­
holt, die Bewässerungsnetze in­
stand gesetzt und mit der Note 
„ausgezeichnet“ eingeschätzt.

Tadellose Arbeit Ist eine gute 
Tradition in der Brigade. Die 
Selbstkosten einer Dezitonne Ge­
treide belaufen sich hier gewöhn­
lich auf 14 Rubel — etwa die 
Hälfte der Selbstkosten In den 
anderen Reisbaukollektiven. Im 
Durchschnitt wurden hier im ver­
gangenen Jahr achtmal mehr Er­
zeugnisse Je Arbeiter als In den 
anderen Brigaden geliefert.

„In der Bewässerungszone hat 
solch eine Arbeitsorganisation gu­
te Aussichten für die Zukunft“, 
sagt der Direktor der Maschinen­
prüfstation Sh. Undlrbajew. „Sie 
bietet große Möglichkeiten für 
die Verringerung des Arbeitsauf­
wands und für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität sowie für ei­
ne aktivere Verwertung der Er­
kenntnisse von Wissenschaft und 
Technik In der Produktion, wor­
auf auch die Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
zlelap.“

Die Brigade A. Achmetow hat 
das Saatwechselsystem vollstän­
dig eingeführt. Die Ihr zugeteil­
ten 350 Hektar werden von einem 
Kollektiv bewirtschaftet, das nur 
den dritten Teil der In anderen 
Agrarbetrieben eingesetzten Ar­
beiter ausmacht. Hier setzt man 
auf weitreichende Aggregate. Bel 
der Bodenlockerung und Aussaat 
haben die Achmetow-Leute als 
erste Im Reisanbau Radschlepper 
mit zahlreichen Anhängegeräten 
angewandt.

Alle Feldarbeiten werden 
pünktlich termln- und qualitäts­
gerecht ausgeführt, wie es In der 
technologischen Karte festgelegt 
Ist. In den letzten zehn Jahren, 
nach der Einführung der Aufrags- 
methode, hat die Brigade die Ge­
treideproduktion verdoppelt.

Gegenwärtig arbeiten alle Bri­
gaden des landwirtschaftlichen 
Versuchsbetriebs nach der Auf- 
tragsmethodc. Im vergangenen 
Planjahrfünft erhöhten sie die 
Hektarerträge Im Durchschnitt 
um zehn Dezitonnen und verrin­
gerten die Produktionskosten des 
Reises.

„Wir vervollkommnen weiter­
hin die kollektive Auftragsmetho­
de und ergänzen sie durch die 
wirtschaftliche Rechnungs f ü h- 
rung", sagt Amangeldy Achme­
tow. „Im Gebiet Ksyl-Orda gibt 
es 211 Reisbaubrigaden, und Je­
de wendet diese Methode auf Ihre 
Art an. Unseres Erachtens müßte 
das Geblets-Agrar-Industrle-Ko- 
mltee als Organisator bei der Ein­
führung neuer Methoden der 
Wirtschaftsführung fungieren.“

(KasTAG) 

die Kommunisten wollen als Vor­
bild dienen. Gemeinsam mit der 
Gewerkschaftsorganisation kon­
trolliert die Parteigruppe die Er­
füllung der Bedingungen des 
Wettbewerbs. stimuliert Ihn 
durch moralische und materielle 
Aufmunterung.

In der Roten Ecke. die zum 
Stab der Viehwinterung geworden 
ist. erneuert Lydia Ganlna stän­
dig die Auswahl des „Presse-Zen­
trums der Winterung“, die über 
die Ergebnisse der wetteifernden 
Arbeitsgruppen. Brigaden und 
einzelner Farmarbeiter berichtet. 
Darüber Informieren auch Blitz­
meldungen: zu Ehren der Sieger 
wird die Fahne des Arbeitsruhmes 
gehißt. Mit einem Wort, die Eh­
rung der Bestarbeiter trägt dazu 
bei, daß der Beruf eines Tier­
züchters im Sowchos immer an­
gesehener wird. Jedenfalls man­
gelt es in der ersten Abteilung 
nicht an Kadern.

Das gibt die Möglichkeit, die 
Erziehungsarbeit, die die Partei­
gruppe als eine ihrer wichtigsten 
Pflichten betrachtet, effektiver zu 
führen. In den Versammlungen 
der Parteigruppe werden auch 
diejenigen zum Gespräch elngela- 
den. die die Disziplin verletzen 
und die Ehre des Arbeitskollek­
tivs schänden. Solche kamerad­
schaftlichen Aussprachen haben 
eine große Wirkung.

in der Viehzucht erweitert sich 
von Jahr zu Jahr die industrielle 
Technologie. Und das verlangt ei­
ne Erhöhung der Qualifikation 
eines jeden Farmarbeiters, und 
die Einführung neuer Formen der 
Arbeitsorganisation. Im Sowchos 
„Put Iljitscha“ bleibt man nicht 
von den Forderungen der Zelt zu­
rück. In der ersten Abteilung gin­
gen alle Arbeitsgruppen und Bri­
gaden zur Entlohnung nach dem 
einheitlichen Auftrag über, was 
sich natürlich positiv in den 
Kennziffern widerspiegelte. 1985 
Überboten die Viehzüchter der 
ersten Abteilung den Gesamtum­
fang der Milchproduktion des 
Vorjahres. Jetzt melkt man hier 
bis zwei Kilogramm Milch je 
Kuh mehr als früher, auch in der 
Fleischproduktion sind die Erfol­
ge spürbar.

Hochbetrieb
Im Pawlodarer Schiffbau- und 

Reparaturbetrieb herrscht Hoch­
betrieb.

Diese 1899 gegründete Schiffs­
werft Ist einer der ältesten Be­
triebe Kasachstans. 1905 wurde 
hier in Kasachstan der erste So­
wjet der Arbeiterdeputierten or- 
ganlsJert. Die Schiffswerft hat 
die Navigation des Jahres 1985 
erfolgreich abgeschlossen. Die 
meisten Mannschaften haben den 
Jahrestransportplan übererfüllt. 
Die besten Resultate hat die 
Mannschaft des Schleppers BTM 
610 aufzuweisen, die im Laufe 
des Jahrfünfts sechs Jahrespläne 
geschafft und 9,8 Tonnen Brenn-

Beste der Volksbildung

Talent und Fleiß führen zum Erfolg
Nachmlttags Ist es In dem 

geräumigen Schulgebäude von 
Nagornoje still — der Unter­
richt verläuft hier in einer 
Schicht, deshalb ist die Schule 
um diese Stunde leer. Die Leite­
rin der Lehrabteilung Helene Sl­
korsky treffe Ich Jedoch In Ih­
rem Arbeitszimmer an. Sie kno­
belt an dem morgigen Stunden­
plan. Einige Lehrer sind er­
krankt. Na schön, In der 4., 7. 
und 10. Klasse, wo sie den mut- 
tersprachllchen Deutschunterricht 
führt, wird sie selbst einspringen, 
aber es bleiben Immerhin noch 
ein paar Lücken.

„He, Mädchen, du zerbrichst 
dir wohl Immer noch den Kopf 
über dem morgigen Stundenplan? 
Willst du heute überhaupt nicht 
nach Hause?“ begrüßt uns eine 
freundliche Stimme aus dem Tür­
rahmen her. Es Ist Helma Pech, 
Helenes erste Deutschlehrerin, 
Ihre Lehrmeisterin und nun schon 
seit 14 Jahren Ihre nachsichtige 
und hilfsbereite Kollegin.

„So Ist es nun einmal
uns. meine liebe Lehrmeisterin 
kommt immer wie gerufen, wenn 
Ich gerade In der größten Patsche 
sitze“, lächelt Helene mir zu. 
„Sie Ist meine zweite Mutter, mit 
der Ich mich Immer wieder über 
alle Probleme des Schulalltags 
beraten kann.“

Als Helene für einen Augen­
blick das Zimmer dienstlich ver-

bei

Besondere Aufmerksamkeit 
schenken die Kommunisten der 
Farm der Intensivierung der Pro­
duktion. der Einführung von Er­
rungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Forlsch r 1 11 s. 
Pjotr Lltwlnjuk notierte sich noch 
während des XXV11. Parteitags 
Jene Fragen, die er In die Tages­
ordnung der nächsten Parteiver­
sammlung eintragen wollte. Das 
ist vor allem ein Gespräch über 
die Reserven, die heute voller ge­
nutzt werden sollen. Und Reser­
ven gibt es überall: In der Milch­
herde, in den Brigaden der Rin­
dermast. wo die Technologie der 
Futtcrzubereltung verbessert wer­
den muß.

Ständige Suche 
ist entscheidend

Der Arbeitstag des Oberzoo- 
tcchnlkers des Sowchos „Smlr­
nowskl“ Alexander Maler beginnt 
mit dem Studium des operativen 
Berichts über die Viehzucht. Das 
ist die Bilanz aller Arbeiten in 

den Farmen, die Leistungen Jeder 
Melkerin. Die Angaben werden 
nur im Vergleich zu den Resulta­
ten des Vortrages gegeben. Diese 
Konkretheit der Information er­
möglicht, sofort die nötigen Maß­
nahmen zu unternehmen.

Vor drei Jahren machte man 
sich Im „Smlrnowskl“ darüber 
Gedanken, wie die Leitung der 
Produktion In der eigenen Wirt­
schaft besser zu regeln sei. Man 
begann zu suchen. Dank den ge­
meinsamen Bemühungen ent­
stand ein Komplexsystem der Pro­
duktionsleitung. All das wirkte 
effektiv auf die Verbesserung der 
Sachlage In allen Sphären der 
Produktion, und vor allem In der 
Viehzucht.

Auf einem ordentlichen Ple­
num des Rayonpartelkomitees 
wurde die Rechenschaft des Par­
telkomitees des Sowchos „Smlr­
nowskl“ über die Entwicklung 
der Viehzucht, der Futterproduk­
tion und Erfüllung der Beschlüsse 
des Malplenums (1982) des ZK 
der KPdSU entgegengenommen. 
An der Vorbereitung dieser Fra­
ge beteiligten sich Spezialisten 
und Farmarbeiter aus anderen 

vor der Navigation
stofT gespart hat. der für eine 
Fahrt von Pawlodar bis Tobolsk 
d. h. für 1 800 Kilometer reicht. 
In der Schiffswerft wird ein neu­
er Typ von Binnenschleppern mit 
Räderantrieb, die gegenüber den 
mit Vortrlebsschrauhen eine Rei­
he von Vorteilen haben.

Unsere Bilder: Die Besatzung des 
Schleppers BTM 610: Der Steuer­
mann Valeri Subow, der Schifs- 
mechaniker Iwan Kulesch, der Steu­
ermann Viktor Permitin; Andrej Fi­
scher ist einer der besten Elektro­
schweißer auf der Schiffswerft; der 
Bau des Schleppers mit Räderantrieb 
gehl zu Ende.

Fotos: Heinrich Frost

lassen muß, sagt die ältere Frau 
schnell: „Aber meine schüchterne 
Schülerin hat mich schon längst 
übertrumpft. Das ist recht so, 
denn sonst hat unser Beruf kei­
nen Zweck. Jetzt übernehme Ich 
bei Ihr die modernsten Griffe in 
Methodik und Pädagogik. Ich 
bin stolz auf sie und freue mich, 
wenn Ich Ihr helfen kann. Manch­
mal staune Ich, woher so viel 
Takt und pädagogische Weisheit! 
Lene Ist eine angeborene Lehre­
rin.“

Für Helene Slkorsky Jedoch 
ist Helma Pech das Vorbild In 
allem. Ihre Stunden waren für sie 
Immer ein großes Vergnügen. 
Dank Ihr wußte sie bereits In der 
Anfangsschule, was sie einmal 
werden will — nur Deutschleh­
rerin. Es mag banal und abge­
schmackt klingen, wie In Jedem 
Artikel über einen Lehrer. Aber 
bei Helene Ist es die reinste 
Wahrheit.

„Ich kann die treffenden Worte 
von Nadeshda Konstantinowna 
Krupskaja, die einmal gesagt ha­
ben sollte: .Einen schöneren Be­
ruf kenne Ich nicht', mit reinem 
Gewissen wiederholen. Sie sind 
auf mich gemünzt“, sagt Helene. 
„Ich wüßte wirklich keinen bes­
seren Beruf für mich."

Inzwischen Ist Helene mit dem 
Stundenplan fertig geworden und 
kann ruhig nach Hause gehen. 
Bevor sie aber die Schule ver-

Wirtschaften des Rayons. Nach 
sorgfältiger Analyse der Sachla­
ge 1m Betrieb und prinzipieller 
Aussprache auf dem Plenum wur­
de ein entsprechender Beschluß 
gefaßt. Dieses Dokument wurde 
zur Erörterung auf den Parlelver- 
sammlungcn In allen Wirtschaften 
des Rayons empfohlen.

„Das prinzipielle und an­
spruchsvolle Gespräch auf dem 
Plenum war rechtzeitig und not­
wendig. well unsere Wirtschaft In 
den letzten Jahren nicht Immer 
mit ihren Aufgaben fertig wur­
de“, sagte Alexander Maler. 
„Dank den gemeinsamen Anstren­
gungen des Partei- und des Ge­
werkschaftskomitees. der Sow- 
choslcitung gestaltete sich da­
nach In den Arbeitskollektiven ei­
ne schöpferische und sachliche 
Atmosphäre, eine wirtschaftliche 
Einstellung zur Sache. Zum Bei­
spiel für die Winterperlode wur­
de ein Plan verschiedener Ideolo­
gischer, technologischer und or- 
ganlsatorischer Maßnahmen erar- 
eltet, den wir beharrlich ver­

wirklichen. Das sind z. B. Kom­
plexmechanisierung der Farmen, 
Verbesserung der Futterzuberei­
tung. der Arbeit des Zooveteri­
närdienstes. die Erhöhung der Ef­
fektivität der Rassenzucht, die 
weitere Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs u. a. All das 
widerspiegelte sich In den Pro­
duktionsleistungen. Im Vergleich 
zur 10. Planperlode haben wir 
einen bedeutenden Zuwachs der 
Tierproduktion erreicht. Hier nur 
einige Kennziffern. Die Fleisch­
produktion stieg In. den letzten 
fünf Jahren um 88 Prozent, ums 
2,5facbe vergrößerte sich Ihr Ver­
kauf an den Staat. Jährlich er­
hält man hier fast 8 000 Ferkel, 
d. h. dreimal mehr als 1m 10. 
Planjahrfünft. Die Schweinezucht 
wurde gewinnbringend. In der 
11. Planperlode buchte man In 
diesem Zweig 150 000 Rubel Ge­
winn Jährlich, gegen 300 000 Ru­
bel Verlust in der vorhergehen­
den Planperlode.“

Vieles verbesserte sich In der 
Milchproduktion. Die Viehzucht 
des Sowchos deckt Jetzt nicht nur 
alle Auslagen für ihre Entwick­
lung, sondern bringt einen Jähr­

und 
und 

man-
„ zur

ig, die sie stets 
Grammatikbüchern

läßt, guckt sie noch für ein paar 
Minuten zu den Kindern In den 
Hort hinein, um sich zu verge­
wissern, daß Ihnen wirklich 
nichts fehlt.

Unterwegs erzählt sie mir über 
die morgige Stunde In der 4. 
Klasse. Das Lehrbuch von Jakob 
Wall und Ludmilla Krlwopalowa 
sei zwar schön Illustriert 
farbig, enthalte interessante 
inhaltsreiche Texte, doch 
gelc e^ darin an Übungen 
Hechtschrelbuni 
aus anderen ( 
anpassen muß. Dann kommen 
wir auf das Thema mutter- 
sprachlicher Dutschunterrlcht Im 
allgemeinen und über das Verhal­
ten der Eltern zu diesem Fach.

„In Nagornoje, wo von den 
1 700 Einwohnern 77 Prozent 
Deutsche sind, wird eine Mund­
art gesprochen, die dem Hoch­
deutschen sehr nahe Ist“, sagt 
die Lehrerin. „Daher beherrschen 
die Abc-Schützen den Wortschatz 
des mündlichen Vorkursus, der 
In anderen Schulen Schwierig­
keiten bereitet, ganz gut.

Diese Tatsache sowie die er­
fahrenen Pädagogen, die hier 
tätig sind und gute Erfolge auf­
zuzeigen haben, war wohl auch 
der Grund dazu, daß diese Schu­
le vor vielen Jahren zur Basis­
schule der Fremdsprachenabtei­
lung der Koktschetawer Pädago­
gischen Hochschule erklärt wur- 

lichen Gewinn von einer halben 
Million Rubel.

„Wir haben den einzigen rich­
tigen Weg gewählt — den Weg 
der Intensivierung“, so die feste 
Überzeugung des Sowchosdirek- 
tors Pawel Leonow. Die Vieh­
zucht der Wirtschaft entwickelt 
sich 1m Tempo, das durch den 
tatkräftigen sozialistischen Wett­
bewerb gesichert wird.

Es sei hervorgehoben, daß al­
le Farmen — die Kollektive der 
Schweinezüchter, Melkerinnen 
und Viehwärter — nach einem 
einheitlichen Auftrag arbeiten. 
Und was noch sehr wichtig Ist — 
auch die Zootechniker und Vete­
rinäre sind- Jetzt am Endergebnis 
der Arbeit Interessiert.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Smlrnowskl“ sehen klar die 
Wege zur Intensivierung Ihres 
Zweigs. Das sind Einbürgerung 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung, Befolgung des Sparsam­
keitsregimes an jedem Abschnitt. 
Mechanisierung der zeitraubenden 
Arbeitsprozesse. Auch die Arbeit 
der Feldbauern wird Intensiviert. 
Der Agrardienst plant eine Er­
weiterung der bewässerten Lände­
reien. der Aussaatflächen für 
mehrjährige Gräser, Wurzelge­
wächse und andere Kulturen, was 
natürlich die Ration der Tiere 
noch mehr bereichern wird. Die 
Spezialisten der Tierzucht began­
nen mit der Verbesserung der 
Milchherde, mit der Innerwirt­
schaftlichen Spezialisierung. In 
all diesen Vorhaben spüren die 
Kommunisten des Sowchos allsei­
tige Unterstützung der Parteior­
gane und der Werktätigen.

„Die Veränderungen im Leben 
und in der Arbeit der Viehzüchter 
des Sowchos .Smlrnowskl' sind 
für alle Wirtschaften kennzeich­
nend“,- erzählt der erste Sekretär 
des Sowjetski-Rayonpartelkomi- 
tees Gennadi Bubnow. „Und wir 
sind bestrebt, daß alle an der 
Umgestaltung des Wirtschaftssy­
stems Beteiligten die Unterstüt­
zung der Parteiorgane spüren. 
Heute ist die Hauptsorge der Ray- 
onpartelorganisatlon die Winter­
haltung der Tiere. In den Farmen 
des Rayons arbeiten 350 Kom­
munisten, funktionieren 40 Par­
teigruppen. Sie sind die Avant­
garde bei der Intensivierung des 
Zweigs. Erfreulich und wichtig 
ist. daß sich alle Parteimitglie­
der. alle Werktätigen dessen be­
wußt sind, daß die verantwor­
tungsvollen Aufgaben, die vom 
XXVII. Parteitag gestellt wur­
den, nur durch schöpferische 
Stoßarbeit erfüllt werden können. 
Alltäglich und an jedem Produk­
tionsabschnitt.“

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Nordkasachstan 

de. Hier leisten die künftigen 
Muttersprachelehrer ihr pädago­
gisches Praktikum ab.

Für Helene Slkorsky. Leiterin 
der Lehrabteilung, die diese 
Hochschule selbst 1972 absol­
viert hat, ist es eine doppelte Be­
lastung und ein ziemlich an­
strengender Arbeitsrhythmus, 
well sie und ihre Kollegen in 
der Prakllkumszelt wie unter 
der Lupe leben, denn die Studen­
ten sind sehr aufmerksam und 
wißbegierig, Ihnen entgeht nichts.

„Natürlich Ist es nicht leicht“, 
meint Helene Borissowna.

„Zugleich aber Ist es vorteil­
haft für uns. Während des Stu­
dentenpraktikums kommen wir 
mit den erfahrenen Pädagogen, 
unseren ehemaligen Lehrern Vik­
tor Kraft, Reinhold Leis und 
anderen zusammen. bei denen 
wir uns stets einen guten Rat 
über die Neueinführungen In Me­
thodik des Sprach- und Literatur­
unterrichts holen können.“

„Helene Borissowna Slkorsky 
kenne Ich noch als fleißige Stu­
dentin“. erzählt Ihr ehemaliger 
Lehrer Reinhold Leis. „Sie hat 
Inzwischen sehr vieles hinzuge­
lernt und Ist als Deutschlehrerin 
und Pädagoge ein gutes Vorbild 
für unsere angehenden Lehrer.

Über Ihren Enthusiasmus und 
Ihren Erfindergeist muß man 
staunen. Die kunstvolle Ausstat­
tung Ihres Sprachkabinetts —• 
die Improvisierte Schrankwand 
mit den prächtig angefertigten 
Tabellen der Satzglieder, der De­
klination der Substantive und 
Adjektive, des Gebrauchs der 
Zeitformen und anderes mehr 
auf den Glasschlebschclben Ist 
ihre Idee, die sie zusammen mit

Ein. Schritt 
zum Rekord

Die Marke des Alma-Ataer 
Werks für Schwermaschinenbau 
Ist weit und breit bekannt. Die 
Erzeugnisse dieses Betriebs sind 
nicht nur In unserem Land, son­
dern auch In 32 Staaten der Welt 
anzutreffen. Und das legt dem 
Kollektiv besondere Verantwor­
tung auf. Deshalb sorgen die 
Maschinenbauer für die Prestige 
Ihrer Betriebsmarke. Und als Fol­
ge — keine einzige Reklamation 
von den Konsumenten. Die Walz­
straßen, verschiedene Werkzeug­
maschinen kennzeichnet Genauig­
keit, Zuverlässigkeit in der Ar­
beit, geringer Metalleinsatz.

„Bel der Aufrechterhaltung 
des Ansehens der Betriebsmarke 
spielt der menschliche Faktor 
nicht die letzte Rolle“, sagte der 
Stellvertretende Chefkonstruk­
teur J. Rauschenbach. „Unsere 
Arbeiter und Spezialisten ma­
chen sich heute darüber Gedan­
ken, wie der wissenschaftlich- 
technische Fortschritt noch mehr 
zu beschleunigen sei. Erfreulich 
Ist. daß das Arbeltskollektlv alle 
Möglichkeiten zur vollen Entfal­
tung einer Jeden Persönlichkeit 
schafft. Ihre Möglichkeiten sind 
fürwahr unerschöpflich.“

Wirklich, in der Abteilung des 
Chefkonstrukteurs kann man sich 
gleich von der Richtigkeit dieser 
Worte überzeugen. In schöpferi­
scher Atmosphäre geht man hier 
an die Lösung der nerangereiften 
Probleme. Die Hauptsorge der 
Konstrukteure wird auf die Sen­
kung des Gewichts der Maschi­
nen, des Arbeitsaufwands, auf die 
Einsparung aller materiellen Res­
sourcen gelenkt. Die Vervoll­
kommnung der Konstruktion einer 
Drahtwalzstraße zum Beispiel er­
möglichte. Ihr Gewicht um 6 Ton­
nen zu erleichtern.

In der Abteilung des Chef­
konstrukteurs arbeiten etwa 300 
Personen, darunter 56 Kommu­
nisten. Das ist eine große Kraft, 
die sich vorgenommen hat, bis 
zum Ende der 12. Planperiode al­
le Erzeugnisse nur In höchster 
Qualität herzustellen. Die erste 
Qualitätskategorie kann die Ma­
schinenbauer nicht mehr befriedi­
gen. Unlängst erörterten die Kom­
munisten der Abteilung des Chef­
konstrukteurs konkrete Maßnah­
men In ihrer Arbeit. Ihnen steht 
bevor, die Produktion 16 neuer 
Maschinen aufzunehmen, weitere 
17 Benennungen zu modernisieren 
und 7 veraltete aus der Produk­
tion auszuschalten. Zum Schwer­
punkt der Entwicklungen werden 
Aggregate gemacht, die eine ab­
fallarme und -freie Technologie 
ermöglichen. Es wurden auch 
konkrete Wege zur Einsparung 
verschiedener Materialien vorge­
merkt.

Die Kommunisten der mechani­
schen Montageabteilung Nr. 2 
wollen die Brigadeform der Ar­
beitsorganisation als Haupttrieb­
kraft bei der Steigerung der Qua­
lität besser nutzen.

Der Brigadier und Sekretär 
der Parteiorganisation Alexej Os­
sipow erzählt: „Noch vor zehn 
Jahren unterschied sich unsere 
Brigade In nichts von den ande­
ren. Man kritisierte und rügte 
uns für Ausschuß, Versäumnisse, 
Disziplinverletzungen. Gewöhn­
lich änderte sich wenig nach sol­
cher Kritik. Nach einigen Bemü­
hungen verfiel man In den ge­
wohnten Trott. Dann schlug das 
Mitglied des Partelkomitees

Auf wissenschaftlicher Grundlage
Die Angaben operativer For­

schungen der Erkundungsstatio­
nen für Chemisierung wurden für 
die Fruchtbarkeitsabteilungen 
Kasachstans In diesem Frühjahr 
7um Hauptdokument für die 
Nachdüngung der Wintergetrei­
defelder. Bis heute wurden dif­
ferenzierte Kunstdüngermengen 
dem Boden auf der Hälfte aller 
Winterkulturen — 800 000 Hekt­
ar — zugeführt.

In Jedem konkreten Fall ent­
sprechen jetzt die Düngermen­
gen dem Bedarf der Pflanzen.

den hilfsbereiten Eltern und Pa­
ten verwirklicht hat.“

„Da haben wir gern mltgehol- 
fen“, erzählt die Mutter von 9 
Kindern Angelina Bender. „Alle 
meine Kinder erlernen mit Fleiß 
ihr Fach, und Ich muß mich freu­
en, wie gut sie die Sprache be­
herrschen. Helene Borissowna 
gibt sich nicht nur mit den Kln- 

' dorn viel Mühe, sondern auch 
mit uns Eltern.“

„Sie ist für uns wirklich eine 
tüchtige Beraterin In Fragen El­
ternhaus und Schule. Ihre Vor­
träge In den Elternversammlun- 
gen zu Erziehungsfragen sind 
stets konkret und sachlich, sie er­
gänzen das, was wir unter Zeit­
mangel nicht Immer nachlesen“, 
fügt Alma Schröder. Mutter von 
10 Kindern hinzu. Mira Llttke 
und Lydia Schilke pflichten ih­
nen bei.

Als einzige Leiterin der Lehr­
abteilung in dieser kleinen Dorf­
schule (250 Kinder nur!), Ist sie 
nicht nur für den Unterrichtspro­
zeß. die erzieherische und außer­
schulische Arbeit, sondern auch 
für das Produktionsnraktlkum 
der Schüler verantwortlich. Hier 
gibt es bei Ihr kaum Probleme. 
Die Oberschüler werden von er­
fahrenen Spezialisten des Tscha- 
paJew-Kolchos In den beiden 
wichtigsten Bauernberufen — 
Melker und Mechanisator — un­
terrichtet.

„Helene Borissowna Ist Ehren­
mitglied unseres Kolchos“, sagt 
der Parteisekretär Viktor Zeler 
„Dank ihrer weisen Berufswahl* 
politlk, die schon In der Unter­
stufe durch die Exkursionen In 
alle Abschnitte der Wirtschaft 
beginnt. In der mittleren Unter­
richtsstufe als Patenhilfe Im

Alexander Gladkich vor, den Bri­
gadeauftrag beharrlicher einzu­
führen. Wie überall gab es Skep­
tiker, aber auch Enthusias­
ten. Ich übe r n a h m die 
Leitung solch einer Brigade. An­
fangs gab es gewiß Schwierig­
keiten. die wir aber gemeinsam 
überwunden haben. Und Jetzt bin 
ich fest überzeugt, die Arbeit un­
ter den neuen Bedingungen ver­
änderte grundsätzlich das Be­
wußtsein der Menschen. Die 
Orientierung auf das Endresultat 
regte die Arbeiter an. ganz an­
ders auf die Sache zu schauen, 
schöpferisch und voller Hingabe 
zu arbeiten.

Ich erinnere mich an solchen 
Fall. Als Bokdar Sarymbekow 
eines Morgens zur Arbeit kam, 
entdeckte er neben seiner Dreh­
bank zwei zerbrochene Drehstäh­
le. einen dritten fand er im Mc- 
tallspan. Das konnte der junge 
Kommunist nicht übers Herz brln- 
Sen. Der Schuldner war Suchrat 

usselnow. Sein Vergehen wurde 
auf dem Brigaderat besprochen. 
Suchrat mußte einsehen, daß er 
es bei solchem Verhalten zur Sa­
che In unserer Brigade nicht 
leicht haben wird... Oder nehmen 
wir z. B. Konstantin Kusmin. 
Wenn er auch rechtzeitig zur 
Schicht erschien, so dauerte es 
doch lange, bis er an die Arbeit 
ging. Man machte ihm Bemer­
kungen. Das half aber wenig. Da 
mußte er auf dem Brigaderat Re­
de und Antwort stehen. Mit einem 
Wort, es gelang uns, in unserem 
Kollektiv Ordnung zu schaf­
fen.“

Heute ist Ossipows Brigade ei­
ne der besten Im Betrieb. Hier 
spricht man nicht mehr über Dis­
ziplin, Ausschuß oder andere ne­
gative Erscheinungen. Der Über­
gang zum Brigadeauftrag half 
Jegliche Verletzungen auszumer­
zen. Daher auch die hohe Arbeits­
produktivität, ausgezeichnete Qua­
lität und der abgestimmte Ar­
beitsrhythmus. In der Brigade 
sorgt ein jeder auch für Einspa­
rung von Energie und Materia­
lien.

Der Sekretär des Parteibüros 
der Instrumentalabteilung Alexan­
der Tschishikow sagte: „Es gibt 
für Uns nichts wichtigeres als die 
Qualität der Erzeugnisse. Wir 
dürfen uns mit dem Erzielten- 
nicht zufriedengeben. Unsere Ab­
teilung versorgt das ganze Werk 
mit Instrumenten. Leider sitzen 
wir Immer noch In der alten 
Werkhalle wie vor 20 Jahren. 
Veraltet ist auch unsere Aus­
rüstung. Alles müssen wir jetzt 
erneuern, um einen schnelleren 
Fortschritt zu erzielen.“

Der Kommunist Tschishikow 
schlug auch vor, eine Attestation 
der Arbeitsplätze durchzuführen, 
die eine weitere Rationalisierung 
und eine technische Umgestaltung 
zur Folge haben und folglich die 
Produktion noch mehr intensivie­
ren wird. Die Avantgarderolle 
müssen dabei die Kommunisten 
spielen. Die Einführung des Bri­
gadeauftrags, die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, der Kampf um hohe 
Qualität der Produktion sind 
Schritte zu neuen Rekorden, die 
heute von den Maschinenbauern 
unternommen werden.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft“

besonders an Stickdünger. der 
gerade Jetzt am notwendigsten 
ist. sagte M. Elperin, amtieren­
der Leiter der Verwaltung des 
agronomischen Dienstes der 
Vereinigung „Kasselchoschiml- 
ja“. Obwohl die Nachdüngung 
zusätzlichen Arbeitsaufwand er­
fordert. ist sie vorteilhaft. Die 
genaue Erfassung des Stickstoff­
gehalts im Boden sichert eine ma­
ximale Effektivität des Dünger­
einsatzes.

(KasTAG)

Kälberstall und auf den Gemüse­
schlägen weitergeführt und als 
Ganzjahr-Schülerproduktionsb r 1- 
gade In den Oberklassen abge­
rundet wird, bekommen wir je­
des Jahr Junge kräftige Arbeiter­
hände und ausgezeichnete Spe­
zialisten nach der Hochschule für 
unseren Betrieb.“

Der muttersprachliche Deutsch­
unterricht. die vielseitige und 
vielverzweigte Arbeit als Leite­
rin der Lehrabteilung und nicht 
zuletzt die Pflichten der Frau, 
Mutter von zwei Töchtern füllen 
Ihren Tag bis zum Rande mit Ar­
beit und Sorgen aus. Trotzdem 
steht Helene abends auf der Büh­
ne des Kulturhauses unter den 
Laienkünstlern des Dorfes und 
bildet zusammen mit Helene Bod­
ner und Helene Krüger den Kern 
der sehr mobilen und bei allen 
Dorfeinwohnern beliebten Agita­
tionsbrigade. Beide Kolchosabtel- 
lungen kennen die kurzen, lusti­
gen und Inhaltsreichen Unterhal­
tungsprogramme. die von den 
findigen drei Helenas zusammen­
gestellt und vorgeführt werden.

Wohin Ich auch kam. In die 
Kolchosverwaltung, auf die Tier­
farm. In das Kulturhaus, überall 
sprach man über Helene Sikor- 
sky In Superlativen. Die Erfol­
ge. die diese schüchterne und 
nicht gerade redselige Frau in­
zwischen erreicht hat, sind nur 
durch Ihr Talent, ihren Optimis­
mus, Fleiß und grenzenlose Lie­
be zu Ihrem Fach und zum Leh­
rerberuf möglich geworden.

Valentine TEICHRIEB, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Koktschetaw
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Ein Arbeiter griff zur Feder
Der Rat für sowjetdeutsche Literatur beim Schrift- 

stcllcrvcrband der Kasachischen SSR gratuliert Karl 
WELZ, dem bekannten sowjetdeutschen Dichter, zum fünf- 
undsiebzigsten Geburtstag und wünscht ihm gute Gesund­
heit und Freude am literarischen Schaffen.

Die Redaktion der Zeitung „Freundschaft" schließt sich der Gratu­
lation an und wünscht ihrem ehemaligen Mitarbeiter gute Gesundheit 
und Wohlergehen.

Am 27. März wird Karl Welz 
75 Jahre alt. Dreißig Jahre da­
von. die ersten, verlebte er, ab­
gesehen von den zwei Abstechern 
nach Engels, wo er in den ..Nach­
richten“ als Journalist aus der 
Taufe gehoben wurde, und nach 
Tschita, wo er seinen Militär­
dienst machte, in seinem Geburts­
ort Marxstadt. Die letzten dreißig 
Jahre lebt er in der Stadt der 
Neulanderschließcr Zellnograd. 
Hier wirkte er zuerst als Eigen­
korrespondent der Zeitung ..Neu­
es Leben“, dann bis zu seiner 
Pensionierung 1971 als Kollegi­
umsmitglied der Redaktion 
..Freundschaft".

In den Jetzt weit zurückliegen­
den Tagen, als die Arbeiter des 
Marxstädter Maschinenbaube­
triebs ..Kommunist" den ersten 
Fünfjahrplan In drei Jahren und 
drei Monaten erfüllten, kam der 
Arbeitersohn Karl Welz in dieses 
Werk. Der junge Metalldreher 
und zukünftige Dichter arbeitete 
mit großem Elfer und Leiden­
schaft an seiner Drehbank, 
schreibt er doch In einem seiner 
ersten Gedichte:

Kunst und Stärke, 
große Werke, 
braucht der erste , 
Fünfjahrplan!
Wolin die Amis 
wir einholen — 
na dann laute 
die Pa rolle: 
..Erfüllt der Plan!" 
..Her Gegenplan!" 
Drehbank, drehe, 
gehe, gehe, 
eile, eile.
ohne Weile!
Müh und Arbeit 
glbt's noch viel! 
Doch Willenskraft 
die Wunder schafft — 
die bringt 

uns doch 
zum Ziel!

Es war die Zeit gekommen, in 
der die Arbeiterkinder nicht nur 
das Lesen erlernen konnten, und 
sie nicht nur aufgefordert wur­
den. die neue schöngeistige Lite­
ratur zu lesen, sondern auch 
selbst als Schreibende, sozusagen 
als Schöpfer dieser neuen Litera­
tur aufzutreten.

Und der Arbeiterjunge Karl 
Welz griff zur Feder, schrieb nie­

Hermann ARNHOLD

Zeitbezogen
O schnelle Zeit!
O Ewigkeit!
Gewiß, ich weiß: 
Du eilst und eilst. . 
hast keine Zelt — 
dein Weg Ist weit, 
dein Endziel heißt 
Unendlichkeit.
Verzeihe mir. 
verzeihe. Zelt! 
Ich bin ein Mensch. 
Ich bleibe hier. 
Und meine Kraft 
und meine Zeit 
sind streng begrenzt 
von Sterblichkeit.
Verzeihe mir, 
o neue Zelt! 
Wenn was von mir 
erhalten bleibt 
(Ein Hälmchen Gras 
wlrd's sein vielleicht). 
Ist’s auph bereits 
Vergangenheit.
Verzeihe mir. 
bewegte Zelt! 
Trotz alledem! ✓
Wenn auch der Tod 
mich einst ereilt.
Denn Freud und Leid 
hab' Ich geteilt 
mit MEINER Zelt.

Arno PRACHT

Brille
Als Fahrrad reitet sie 
jetzt auf meiner Nase. 
Nun nehme ich die Umwelt 
vergrößert wahr.
Doch warum fühl Ich mich 
selber kleiner?
Als verbärgen die Gläser 
eine unvermeidliche Gefahr? 
...Der Schnee Ist wie früher 
märchenhaft zartweiß, 
die Dächer und Bäume — 
erwartungsvoll geneigt... 
Auch die Züge poltern noch 
auf Ihrem Geleise.
nicht mehr ward In der Welt 

nun
Gemeinheit und Neid .. 
Zwar finde Ich größer 
die nächtlichen Sterne, 
doch näher kamen sie 
davon nicht, gewiß... 
Oder fürchte ich. 
das unbewaffnete Sehen 

zu verlernen?
Und die direkte Fühlung sei 
für Immer vermißt?
...Wär mein weiteres Schaffen 
ohne Brille nicht denkbar, 
so blieben diese Gläser 
nicht rost gefärbt, 
daß die Farbenpalette, 
die hundert Prozent war. 
auch künftig nicht überträfe 
den realen Wert... 

der, was er und seine Generation 
— die Komsomolzen Jener Zelt 
— fühlten, was sie anstrebten, 
wofür sie sich mit ganzer Kraft, 
mit Herz und Seele einsetzten.

Ein Dichter braucht natürlich 
neben Begeisterung und Beses­
senheit. an dem es den Komso­
molzen Jener Tage gewiß nicht 
fehlte, auch Talent und Wissen, 
gediegene Kenntnisse der Spra­
che. in der er dichtet. Ich lernte 
zusammen mit Karl bei dem be­
scheidenen Lehrer Friedrich 
Emlg. der die Literatur gut kann­
te und noch bis über die Ohren 
In Friedrich Schiller und andere 
deutsche Klassiker verliebt war, 
der uns diese seine Verliebtheit 
bereitwillig übergab. Es war aber 
eine technische Berufsschule, die 
wir besuchten, und es gab da so 
viel Sprachstunden gar nicht. Da 
galt es. lernbegierig selbst noch 
Deutsch zu ochsen. Karl tat es. 
Er hatte auch Glück und fand Im 
Leben Immer gute Helfer, bereit­
willige Lehrer In den Redaktio­
nen. da er doch bald den Weg ei­
nes Berufsjournallsten betrat. 
Noch ver dem Großen Vaterlän­
dischen Krieg wirkte er In den 
Zeitungen ..Nachrichten" und 
..Rote Sturmfahne". Neben sei­
nen Versen schrieb er damals 
auch sehr lesbare Skizzen über 
Erfolge einzelner Arbeiterkollek­
tive im sozialistischen Aufbau. 
Reportagen aus Werken, von den 
Kolchosfeldern. Einmal lobte er 
gute Arbeiter, fleißige Kolchos­
bauern. dann wieder kritisierte 
er Leute, die Ihren Pflichten 
nicht nachkamen.

Schon damals in den dreißiger 
Jahren wurde sein Dichtertalent 
von dem Antifaschisten, dem 
deutschen Dichter Erich Welnert, 
der aus dem faschistischen 
Deutschland emigrierte und in 
der UdSSR lebte, erkannt und 
gefördert. Einige der ersten Ge­
dichte von Karl Welz wurden 
damals in den Sammelband 
..Kampflieder Wolgadeutscher So­
wjetdichter" aufgenommen.

Nach den Unbillen, die der räu­
berische Überfall der deutschen 
Faschisten auf unser Heimatland 
mit sich gebracht halte, nach 
den schweren Kriegs- und Nach- 
krlegsjahren findet Karl Welz 
bald zurück zu seiner Journalisti­

Herbert HENKE

Gegenüberstellung
Ein Bauernhaus mit Stroh gedeckt, 
mit Wänden wie verblichnes Linnen, 
spukt, von Erinnerung geweckt, 
vertraut und fern durch meine Sinne. 
Das Leben rollte ohne Gleis, 
ein alter wackeliger Wagen. 
Was halfen Strebsamkeit und Fleiß, 
wenn Sorgen unablässig nagen... 
Von Unkraut wimmelte es schier. 
Der Pflug bewegte sich mit Mühe: 
Dem eingespannten armen Tier 
gebracht an Kräften, ihn zu ziehen. 
An Geisteskost ein altes Buch 
mit Kirchenliedern und mit Psalmen. 
Mißernten lagen wie ein Fluch 
auf Feldern und auf Almen...
Das Land schlug eine heiße Schlacht: 
die Finsternisse Jener Fernen 
entflohn Im Licht der Kremlsterne... 
Ein Wunder ist seither vollbracht!

Nicht Funzeln rauchen —Lampen glühn: 
In Garben flutet Tageshelle 
und ist an Jedem Ort zur Stelle.
Und wieviel Steppenschiffe ziehn!
Die goldnen Körner sind im Nu 
in mächtigen Maschinenkasten. 
Fließbänder betten Tonnenlasten 
im Spelchcrraum zur Wlnterruh. 
Kein Rackern mühevoll und blind! 
So manches Werkzeug ist veraltet. 
Roboter werden eingeschaltet, 
hantieren auf Befehl geschwind! 
Den Habenichts von ehemals 
wirst du. mein Freund, 
vergebens’ suchen:
Am Werktag duften Pfefferkuchen, 
und in der Pfanne brodelt Schmalz... 
Kultur und Wohlstand überall!
Ein voller Bücherschrank im Zimmer, 
ein Bildschirm.
der in Farben schimmert, 
und hinter Glasscheiben — Kristall! 
Der Leser denkt mit Ironie:
Da sickert Wasser aus der Feder... 
Die Binsenwahrheit kennt doch jeder! 
Vergessen wollen wir sie nie!

Nelly WACKER

Ein Selbstgespräch
Ich führe oft Selbstgespräche. 

Komisch. nicht wahr? Man sagt, 
alle einsamen Leute täten das. 
Wahrscheinlich, well Jeder nor­
male Mensch sich fortwährend 
Gedanken macht und das Bedürf­
nis hat. diese Gedanken Jeman­
dem mitzuteilen. Findet er kei­
nen Anschluß, spricht er mit sich 
selbst. So geht's auch mir Mit 
wem sollte Ich sprechen? Nichts 
verbindet mich mit dem Städt­
chen am Rhein, wo Ich nun schon 
so lange wohne. Rein gar nichts, 
Nur drei Gräber. Zuallererst die­
ses hier — das frische Grab 
meiner Mutter. Ihre letzte Ruhe­
stätte Auch die Gräber von On­
kel und Tante, die auf einem an­
deren Friedhof Hegen. Alle drei 
sind wohlbcstellt. Das kostet 
mich nicht wenig Mühe und 
Geld. Ich laß mir's aber nicht 
nehmen: Sie sollen sich durch 
nichts von den anderen unter­
scheiden... Wie still es hier Ist. 
Heute sind nur wenige Besucher 
da. Gräber und Blumen... Der 
Friedhof ist wie ein Garten, ein 
stiller trauriger Garten der To­
ten

Ich kann nicht mehr weinen, 
es ist. als hätte Ich alle meine 
Tränen ausgeweint... Wie gut es 
sich hier ausruhen und denken 
läßt. Man merkt es gar nicht, 
wie die Zelt vergeht. Beeilen 
brauche Ich mich Ja nicht. Nie­
mand wartet auf mich. Kein 
Hahn würde nach mir krähen, 
wenn Ich ganz hlerbllcbe. Trau­
rig. wenn man keinen nahen 
Menschen hat, der einen erwar­

schen Tätigkeit In 
deutschsprach 1 g e n 
Zeitungen. Zuerst 

wirkte er als Elgcn- 
korrespondent der In 
der Altairegion er­
scheinenden Zeitung 
..Arbeit" (1955 — 
1957), dann ein Jahr 
In der Rayonzeitung 
..Rote Fahne" (Slaw- 
gorod), weitere sechs 
Jahre Ist er als Ei­
genkorrespondent der 
Moskauer Zeitung 

..Neues Leben" In 
Akmollnsk (später 
Zelinograd) tätig.

Danach arbeitete 
er bis zu seiner Pen­
sionierung In der Re­
daktion der Rcpubllk- 
zcltung ..Freund- 
schaft".

In der Nachkriegs­
zeit hat Karl Welz 
auch Verse geschmie­
det. Seine patrioti­
schen Gedichte wie ..Hymne an 
das Sowjetlend". ..Mein Kasach­
stan" sind dem deutschen so 
auch dem russischen Leser gut 
bekannt, sie wurden Ins Rus­
sische übersetzt. In vielen 
Almanachen und Sammelbänden 
sowjetdeutscher Dichtungen ver­
öffentlicht. Mit diesen Versen 
eröffnet Karl Welz auch seine 
Gedichtsammlung ..Gelleb t e s 
Land", die 1969 Im Verlag ..Ka­
sachstan" erschienen Ist. In die­
sen sowie auch anderen Verswer- 
ken des Autors verspürt der Le­
ser den aufrüttelnden Pathos und 
den gewaltigen Optimismus des 
Autors. Dieser Optimismus ist bei 
Karl Welz nicht aufgespielt, nicht 
angeberisch, er beruht auf der 
festen Lebenselnslellung des Dich­
ters und Kommumlsten. Eines sei­
ner Gedichte (..Pflügers Früh­
ling") Ist In das Lesebuch für die 
7. und 8. Klassen der Schulen mit 
muttersprachlichem Deutschun­
terricht aufgenommen. Und das 
mit vollem Recht. An so einem 
Gedicht kann man die Kinder 
für die schöngeistige Literatur 
gewinnen, denn da knistern und 
qualmen nur so die Fluren, cs 
rauscht der Frühling hlnterm 
Stahlroß her. es wiehern und fau­
chen die Motoren — alles wun­
dervolle dichterische Bilder. Und 
wenn In der Schlußstrophe der 
Schein des kommenden Tages die 
fette Ackerkrume küßt, da möch­
te der Leser gerne zusammen mit 
Feld und Birkenhain auch den 
fleißigen und unermüdlichen 
Pflüger begrüßen. So ein Gedicht 
wiegt Dutzende Verswerke auf, 
wie wir sie bei manchen Autoren 
kennen, in denen unbegründet 
Aufregung Irrllchtert, in denen 
sich das Moment aktiven Wirkens 

tet. Je älter Ich werde, desto 
schmerzlicher empfinde Ich das. 
Besonders nach dem Tod meiner

, Mutier. Mit 80 Jahren machte 
sie noch den weiten Weg hierher. 
Meinetwegen. Was war das fü*r 
ein Wiedersehen! Gar nicht zu 
beschreiben, wie glücklich Ich 
war... Leider wurde die Mutter 
bald von argem Heimweh über­
fallen. Wie eine unheilbare 
Krankheit war das. Dabei hatten 
wir doch einander, konnten ohne 
Ende über all die Lieben In der 
Ferne sprechen, was für mich 
unermeßlich viel bedeutete — 
nach den vielen Jahren Verlas­
senseins und stumpfen Still­
schweigens. Nein, einleben, wie 
einige, konnte Ich mich hier 
nicht. Aber gearbeitet habe Ich 
viel und schwer. Da waren doch 
der Onkel und die Tante. Sie 
mußten versorgt werden. Bald 
starben sie aber, und ich blieb 
allein. Mein Herz war wie eine 
geschlossene Kapsel, zu der nie­
mand den Schlüssel suchte oder 
Ihn fand... Nein, doch: Jemand 
suchte danach. Der Pfarrer näm­
lich. Umsonst. Noch aus der 
Schule wußte Ich, was von dem 
Himmel und seinen ..Bewohnern" 
zu halten war. Schon als Pio­
nierin war Ich überzeugte Athe­
istin und wollte Blologlelehrerln 
werden. Und das hätte ich auch 
geschafft, wenn...

Warum nur mußte Ich an Je­
nem verhängnisvollen Junitag 
nach Simferopol zu meiner Tante 
fahren! Wär' Ich doch zu Hause 
geblieben, In meinem Helmats­

und Wollens wie Salz Im Wasser 
auflöst und die dem menschli­
chen Begriff keine Chance las­
sen.

Ein anderes seiner Vcrswerke 
hatte bei den Sowjetdeutschen 
vom flachen Lande besonders gro­
ßen Erfolg. Es ist das größere 
Gedicht ..In unserem Klub war 
gestern Tanz". Man möchte nicht 
lesen, sondern gleich singen. Es 
sprudelt in dem Verswerk nur so 
von volkstümlichen Ausdrücken 
und Schnörkeln, von Volkswei­
sen. Immer wieder wird dieses 
Gedicht von Laienkünstlern In 
den Dorfklubhäusern vorgetragen 
und ständig mit Beifall begrüßt.

Die Skizzen und Reportagen 
aus dem Leben der Sowjetdeut­
schen. die Karl Welz In der Nach­
kriegszeit In den deutschen Zei­
tungen veröffentlichte, wurden 
immer gerne gelesen. Einige die­
ser publizistischen Werke wie 
..Eine Geschichte von gestern und 
heute" und ..Ein tapferer Kund­
schafter". Berichte aus dem Le­
ben der Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges Viktor 
Strauchmann und Samuel Fischer 
wurden aufgenommen In die Sam­
melbände ..Hand in Hand" und 
..Bis zum letzten Atemzug". Auch 
In der Prosa des Dichters Karl 
Welz verspürt man gut das poeti­
sche Element und immer wieder 
das Gefühl der engen Verbunden­
heit des Autors mit der Sowjet­
helmat und seinem Volke.. Das er­
höht gewiß den Wert dieser 
Werke.

Heute, an seinem 75. Geburts­
tag. wünschen wir unseren) Jubi­
lar beste Gesundheit, möge ihm 
noch viel Lebensglück beschieden 
sein!

Alexander HASSELBACH

dorfl Nach der Evakuierung wäre 
Ich mit den Meinigen auch In ei­
ne fremde Gegend geraten, aber 
doch nicht In ein fremdes feind­
liches Landl Gearbeitet hätte Ich 
wie alle und für den Sieg mein 
Möglichstes getan... Hätte viel­
leicht auch geheiratet. Kinder 
und Enkel erzogen... Ja: hätte... 
wäre... In Wirklichkeit kam al­
les anders. Unser Zug geriet un­
ter einen Bombenhagel. Plötzlich 
krachte und brannte alles rings­
um. Viele kamen um, wurden 
verwundet. Nur wenige konnten 
Ihr nacktes Leben retten. Der 
Onkel war verschwunden. Von 
Tantes Arm triefte Blut. Wer 
konnte, rannte querfeldein. Wir 
auch. Mit der Kraft der Verzweif­
lung umklammerte die Tante 
meine Hand und zog mich mit 
sich fort. Erst auf einem weiten 
stillen Stoppelfeld kamen wir zur 
Besinnung. Ich zerriß mein Kopf­
tuch und verband den Arm der 
Tante. Wo war der Onkel? Wir 
riefen — keine Antwort. Die 
Nacht brach herein. Wir ver­
krochen uns In einem Strohhau­
fen. Durst und Hunger quälten 
uns. Bel Tagesgrauen flogen wie­
der einige Bomber über uns hin­
weg nach Osten. Zum Himmel 
stiegen Feuergarben auf über 
der nahen Eisenbahnstation 
Auf einmal machten die Räuber 
schleunigst kehrt: Zwei unsrer 
..Jastrebkl" verfolgten sie. Un­
weit von uns krachte einer der 
Geier nieder und explodierte. 
Der Morgenwind trug zu uns 
schwarzen stinkenden Rauch her.

Robert WEBER

Sauerstoff des Lebens
Aus dem Gedichtzyklus „Vom

Das Böse
kommt wie dfle Nacht 
in die Seele.
Das Gute
gleicht einem sonnigen Tag.
So zieht sich 
die Lebensparallele — 
der schwarz-weiße

Hauptvertrag.

Tief
Ist eines Meeres Schwärze 
Noch tiefer 
die Himmelshelle.
Die Tiefe aller Tiefen 
bleiben unsre Herzen —- 
die Memschenseelen.• • •
Wer bin Ich der Herkunft 

nach?
Wer war mein Ahn?
Schwarz
Ist der stille Weltallozean.
Hat mich ein Taifun gezeugt?
Die Erde empfangen 

und geboren?
Ich bin noch ziemlich feucht 
hinter den Ohren...
Aber es geschah!

Ich bin dal 
Ich bin hier!

Ja,
so, wie ein Halm.

wie ein Vogel und Tier! 
Es beginnt erst meine Welt! 
Bin ich In Ihr ein Gott? 
Was mir teuflisch gefällt — 
das göttliche Morgenrot!
Muß loh die Seele 
dem Teufel verkaufen, 
um jünger zu sein? 
Ist es nicht besser, 
zum Fluß zu laufen 
beim Morgenschein? 
Sich im Wasser zu tummeln? 
Im Gras zu liegen? 
Mit Glockenblumen 
tuscheln von Liebe?• • •
Zerbreohllch Ist das Gute, 
leicht zu überlisten. 
Die Blumen blühen 
wehrlos, zart und mild. 
Wie wuchtig wächst die 

stachelige Distel!
Das Unkraut ohne Jäten 
wird fuchsteufelswild. 
Vielmals habe ich 
selbstgebastelte Statuetten 

gesehen, 
die den Teufel darstellen — 
oln bockfüßlger Krauskopf 
mit spitzen Hörnern und 

schütterem Bart, 
mit langen Ohren und 

wedelndem Schwanz.
ein zottelhaariges Ungeheuer, 
oln phantastisches Untier, 
das Mißstände der Welt 
Im Gegensatz zum Guten 

erklärt.
Nie habe Ich 
eine selbstgemachte

Verkörperung 
des Herrgottes gesehen.
Also stellt sich der Mensch 
das Böse besser als das Gute 

■ vor?
Und noch eins —

Alexander BECK

Ernüchterung
Sei mir gegrüßt, hohe See, 
und: Auf Wiedersehen! 
Nicht schaue Ich In dir 
die Tiefe der Wälder — 
meine Heimat.
Von dort, 
wo der bäume Wurzeln leben, 
bin ich gekommen.
Und dorthin 
werde Ich 
wieder zurückkehren, 
hinterlassend 
die Hieroglyphenschrift 
enttäuschter 
Fußsohlen.

* * *

Ach, wieso denn, 
ward Liebe zum Geier? 
Angeschmiedet bin Ich 
an den Felsen deiner 
dunklen

Wie heute sehe Ich das Bild: Die 
Tantp droht hochaufgerichtet mit 
der Faust: ,,So wird es euch allen 
ergehen, ihr Mörder!"

Als wir zu der Unglücksstätte 
zurückkehrten, fanden wir den 
Onkel. Er hatte die Nacht bei 
den Verwundeten verbracht, ih­
nen Verbände angelegt, für sie 
Wasser aus dem nahen Dorf ge­
holt, hach uns gesucht... Nie In 
meinem Leben nabe ich mich so 
geschämt und mich so verachtet 
wie damals: Der alte Onkel hatte 
menschlich gehandelt, ich aber 

t war felge ausgerissen...
Eine Milltärgruppe und Sani­

täter kamen. Die Toten wurden 
begraben, die Verwundeten fort­
gebracht. Die Hellgebliebenen 
zerstreuten sich In den nahelie­
genden Dörfern. Auch uns blieb 
nichts anderes übrig, bis die Zü­
ge wieder gehen würden... Und 
dann geschah das. woran nie­
mand auch nur gedacht hätte: 
Die Faschisten rückten plötzlich 
vor. und nach einigen Tagen lag 
unser Dorf weit hinter der Front­
linie. Am liebsten wäre ich auf 
und davon. Immer 'gen Osten... 
Aber die kranke Tante? Einfach 
zurücklassen? Ich vermochte es 
nicht. Die Dorfleute halfen uns. 
soviel sie konnten: Wir hatten 
doch alles, alles verloren... Das 
Schlimmste kam. als die Faschi­
sten zurückgejagt wurden: Sie 
schleppten uns Volksdeutschen, 
wie sie uns nannten, mit sich 
fort... Hel, wie sie zurückilitzten! 
Rascher als sie einst angerücki 
kamen. Noch heute sage Ich das 
voll Genugtuung und Schaden­
freude, denn dieses Land ist mir 
nie zur Heimat geworden... Ge­
wiß Ich habe mein Auskommen, 
meine recht sauer verdiente Ren­
te. Gut. daß Ich Immer gesund 
war und als Raumpflegerin für die 
sauberen Herren den Dreck put­

Guten und Bösen“
als der Gott den Menschen 

formte, 
wer stand Ihm Modell?
Wohl der Teufel?• • •
O du blauer Himmel!
Wozu haben die Menschen 
das erfunden — 
all diese Berge von Münzen 
aus Gold. Slloer und Kupfer? 
Reichte Ihnen wohl 
deine Bläue nicht aus 
mit Ihrem Sonnengold, 
mit dem Mondsilber, 
mit dem Sternenkupfer?• • •
Am Ende bleibt nichts, 
nur Weltall und Ich, 
nur Blitze des Lichts, 
nur die Nacht — fürchterlich! 
Das Nichts braucht kein Geld, 
Dort Ist man ganz frei 
von dem. was gefällt, 
von dem. was uns quält — 
von Pulver und Blei.
von Hoffnung und Wunsch, 
Gemeinheit und Druck.
von Brot. Fleisch und Punsch, 
von Wahrheit und Trug. 
Der letzte Gedanke.
der erste Weltallblitz: 
Gelebt habe Ich!
Danke!
Aber wozu?

War das ein Witz? • « «
Um einen Baum zu fällen, 
braucht man eine Säge. 
Um einen Menschen 

zu brechen.
braucht man eine Lüge.
Ein Baum 
wird zu Möbel 
und Papier. 
Ein Mensch 
bleibt ein Mensch. 
Zeitlebens 
und im Gedächtnis 

der Mitmenschen. • • •
Könnte der Gott 
so moralisch verlottern, 
daß er eines Tages 
auf einmal 
dem Teufel gleicht?
Möglich!
Aber der Teufel 
wird nie 
zum Gott... • • •
Ob die Sonne am Tage, 
ob der Mond am Abend — 
auf Jedem Ding 

können Flecke lasten.
Ein Mensch 
muß viele Tugenden haben! 
Und als Ausgleich dafür — 
darf er haben 
oln Laster?• • •
Der schreiende Gram? 
Die wortkarge Freude?
So was legt mich lahm, 
Ihr Lieben Leute!
Die hassende Liebe. 
Der Liebende Haß. 
Die glasklare Trübe. 
Was ist denn das? 
Bald bist du ein Satan, 
bald ein Gott.

Unzugänglichkeit — 
ewig zu leiden.
Dennoch, 
das Feuer verborgen 
in tiefster Brust, 
trotz ich dem Schicksal — 
kos ich den Geier 
auf meines Herzens 
klaffender Wunde.

Kollerdisteln 
im Herbstvvind
Tagelang, wochenlang — 
schwer Ist's zu schauen — 
wandern sic hin. 
über Felder und Auen:

haben verlassen 
die heimische Scholle, 
um in das Land, 
das gelobte, zu kollern:
schauen Im Wind 
ihren trauten Verwandten, 
sang- und klanglos 
In Schluchten zu landen.

zen konnte... Mein Leben lang... 
Jetzt ist das mit der Gesundheit 
aber auch vorbei: In letzter Zelt 
plagt mich mein Herz oft. be­
sonders nachts. Ich erwache Jäh­
lings mit der Vorstellung, daß 
mein Herz nicht mehr schlage, 
und dann hämmert es plötzlich 
so schnell, daß mir angst und 
bange wird vor dem Tod. Ja. so 
Ist es: Traurig ist mein Leben, 
einsam, aber sterben will ich 
doch noch nicht!

Was bin ich nur für ein 
Mensch? Mein Leben teilt sich 
kraß In zwei Telle: Die 16 Jahre 
zu Hause sind mein eigentliches 
Leben, all die Jahre hier — nur 
Irrungen In einer Wüste. Es 
scheint mir, zu Hause sei Immer 
Tag gewesen, sonnenheller Tag 
unter blaullchtem Himmel. Hier 
aber — Nacht und graue Däm­
merung. Nur die Mutter brachte 
etwas Licht mit... Und nun Ist 
mir doppelt so schwer ohne sie... 
Wo sind nur meine Herztablet­
ten?..

Mit was für rosigen Hoffnun­
gen und phantastischen Zukunfts­
plänen war ich damals in der 
Stadt aufgetaucht! Hauptsache, 
auch ER wollte kommen. Nach 
Beendigung der Kolchosjugend- 
schule sollte nun die Hochschule 
erstürmt werden. Nach ein paar 
Jahren wären wir als Junges Leh­
rerpaar — ER Mathematiker. Ich 
Biologe — Ins Dorf zurückge­
kehrt. Der Krieg nahm alles, 
auch IHN. Nie hab' Ich wieder et­
was von IHM gehört. Meine erste 
— und EINZIGE! — Liebe blieb 
aber bei mir. Sie wurde In mei­
ner Einsamkeit zu einem eigenar­
tigen Lcuchtturm. der mir von 
ferne Licht spendete... O. mH 
was für Eigenschaften IHN mei­
ne gefolterte Phantasie aus­
schmückte! Hätte er diesem 
Traumbild standgehalten, wenn

Mir stockt der Atem, 
mein zarter Despot!• • •
Eine Wolke von Mücken. 
Jedes Tierchen 
braucht nur ein Tröpfchen 

Blut.
Ich würde Jedes Insekt 

beglücken, 
schwärme 
nicht mlllionjcnköpflg 
die Brut...

• • •
Die menschliche Herzensgüte 
Ist Sauersoff des Lebens 
Ohne Sauerstoff brennt kein 

Feuer.
Ohne Sauerstoff erstickt Jeder 

Mensch
In der Kohlensäure 

der Herzlosigkeit.
so daß Ihn manchmal nichts 

retten kann.
sogar kein Sauerstoffkissen... 

• • •
Ich möchte dich Immer fragen 
wenn wir mltertnander Grüße 

tauschen: 
Kennst du die Bitterkeit 

der Niederlagen?
Dann wird dich kein Sieg 

berauschen!• • •
Nicht welch 
ist die Realität. 
Das Leben 
bleibt kein Spiel 
Wer zu bequeme Wege geht, 
kommt nie zu seinem Ziel. « • •
Zuviel des Guten 
wünsche Ich dir nicht. 
Zuviel des Guten — 
das Ist Immer schlimm. 
Verlogen scheint 
das grelle schattenlose Licht. 
Ich schenk' dir 
eine kleine Kerze.
Nimm!
Ein echtes Glück 
Ist nicht von langer Dauer. 
Die Kerze 
brennt wie unsre Herzen —- 
Feuer und Trauer...

Mensch!
Du bist so Solide. 
Ja hart wie ein Stein. 
Bist du nicht müde 
so ernst zu sein? 
Lache die Welt an! 
Werde ein Kind! 
Schenk deine Kälte 
dem heißen Lebenswind! 
Dann kommt unbedingt 
zu dir zurück — 
im Brustkasten singend! — 
dein großes Glück.* * *
Wenn ein Glühwürmchen, 
dieses klitzekleine Wunder, 
nachts 
einem flimmernden Stern 

ähnelt, 
wie groß muß dann sein 
das freudestrahlende Rätsel, 
das Menschenherz!
Womit Ist es vergleichbar? 
Nur mdt dem Weltenall!

• • *
Sei sicher, 
daß im Wald des Lebens 
du dich nicht verirrst, 
wenn du den Kompaß nicht 

verlierst — 
die Seele 
mit dem Gedächtnis —

Richtungspfeil, 
sein Dauermagnet 
gereicht zu deinem Heil.

Mannstreu, so haltet, 
o haltet doch ein!
Darf man denn, 
kann man denn 
heimatlos sein?!

Wer sind wir 
denn?
Viel schöne Tage 
werden uns zur Last, 
paar böse wissen 
Leid uns zu bereiten. 
Da schlage doch 
ein Donnerwetter drein, 
denn man 
möchf' glauben fast, 
man lebt von Zwistigkeiten. 
Wer sind wir denn, 
die so glückselig sind, 
noch zwischen Gegensätzen 
Ewigkeit zu suchen? 
Vielleicht sind wir nur da. 
wetteifernd mit dem Wind, 
ein Wechselspiel 
von Ohnmacht 
zu verbuchen.

ich ihm später begegnet wäre, 
und wäre meine Liebe neben Ihm 
gealtert? So aber alterte ich ne­
ben meiner Liebe, die jung und 
unerreichbar schön blieb. Ko­
misch. aber auch heute, wo ich 
doch schon eine alte Frau bin. 
lebt diese Traumliebe in mir 
fort... Ist sie unsterblich?..

Gräber, ringsum Gräber. Mei­
ne Gedanken aber sind weit weg. 
Traurig stimmt ein solches Nach­
sinnen. untröstlich sind diese 
Selbstgespräche. Noch trauriger, 
noch untröstlicher Ist die Einsam­
keit. die irgendwo in meiner Woh­
nung auf mich wartet, wo sie sich 
in jeder Ecke eingenistet hat... 
Ich möchte gar nicht fort von 
hier... Aber es wird Abend. Mut­
ter. Ich muß gehen. Bin wahr­
scheinlich ganz allein hier...

A
Ganz plötzlich tauchen zwei 

verdächtige Gestalten neben mir 
auf. Das Herz bleibt mir vor 
Schreck stehen. Der ältere, ein 
langer schlaksiger Kerl, greift 
frech nach meiner Handtasche 
und beginnt darin zu wühlen. 
Der zweite, ein spindeldürres 
Jüngelchen, fragt drohend:

..Gibst du uns nun selber dein 
Geld und deine Schmucksachen, 
oder sollen wir dir helfen?"

..Was... was wollt ihr? Geld? 
Schmuck? Woher soll ich..."

Der Lange hat nur Kleingeld 
gefunden, faßt grob meine Hän­
de. biegt sie zurück und befiehlt 
seinem Kameraden: ..Such in den 
Jackentischen... Wirklich keine 
Millionärin, die alte Hexe!"

Da entdeckt er das goldene 
Ringlein meiner Mutter am Fin­
ger und meint zufrieden: . Einen 
Goldring haben wir doch." Ich 
hatte Glück, einige Menschen ka­
men des Weges, und die Räuber 
entflonen...
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Vorgestellt auf Leserwunsch

Wie wird man Preisträger?
Dem Namen Juri Voth begegnete ich mehrmals auf Fotoaussfellungcn. 

Er ist ein ausgesprochener Naturfreund, dessen Aufnahmen von einem auf­
merksamen Auge, einer empfindlichen Seele sprechen lassen.

Unlängst ist mir bekannt geworden, daß Juri Voth eine Brigade im 
Blei- und Zinkkombinat leitet und Inhaber eines Kombinat-Preises gewor­
den ist. Ich glaube, für die „Freundschaft"-Leser wäre cs sehr interessant, 
würde die Zeitung Näheres über diesen Menschen erzählen.

(Aus dem Brief von Maria Seibel aus Ust-Kamenoqorsk)

Dieser Brief kam mir sehr ge­
legen. Auf den Namen Jur! Voth 
hatte man mich bei meinem letz­
ten Besuch in Ust-Kamenogorsk 
aufmerksam gemacht. Ein schöp­
ferisch denkender Brigadier, hieß 
es. Es traf sich aber so, daß Juri 
damals nicht zu sprechen war. 
Nun bot sich erneut die Gele­
genheit.

Zur Person: Juri Voth, ein 
kräftiger Mann, Mitte vierzig. 
Kommunist, Leiter einer Brigade 
im Blei- und Zinkkombinat.

Es wäre ungerecht, über Juri 
zu sprechen, ohne die Leistun­
gen seiner Brigade zu nennen. 
Nehmen wir uns aber vor, über 
die Brigade bzw. ihre Mitglieder 
zu schreiben, dann kommen wir 
unbedingt wieder auf Juri Voth 
zurück. So eng ist das Schicksal 
des Brigadiers mit seinem Kollek­
tiv verbunden. Vielleicht ist eben 
darauf die Gewähr des Erfolgs 
der Voth-Brlgade zurückzufüh­
ren?

Will man die Meinung der Bri­
gademitglieder darüber erfahren, 
so bekommt man erstaunlich ver­
schiedene Antworten. Einem ge­
fällt die schöpferische Atmosphä­
re. welche hier herrscht, der an­
dere Ist mit dem Lohn zufrieden, 
ein dritter unterstreicht beson­
ders die gemeinsame Gestaltung 
der Freizeit... Alle einigen sich 
aber in der Meinung darüber, daß

das Wichtigste, was den Erfolg 
sichert, darin besteht, daß die 
Brigade überall und In allem Zu­
sammenhalt.

Und wer sorgt dafür? Wieder­
um ist es Juri Voth, der Briga­
dier. Vor einigen Jahren kamen 
in die Brigade zwei Jugendliche: 
Juri Sabelski nach Beendigung 
der Mittelschule, und Juri Shu­
rawljow mit Achtklassenblldung. 
Die moderne Produktion erfor­
dert aber gründliche, allseitige 
Kenntnisse von den Arbeitern. 
Gut, daß Shurawljow es rechtzei­
tig cingesehen hatte (freilich 
nicht ohne Hilfe des Brigadiers) 
und in die Abendschule ging.

Genauso ging es dem Brigadier 
vor Jahren. Vor Jahren? Ob die­
se Bezeichnung genau der Tat­
sache entspricht? Ob man vor 
Jahren sagen kann, wenn es sich 
um eine Zeitspanne von mehr als 
25 Jahren handelt? Selbst Juri 
war erstaunt, als ich ihn im Ge­
spräch darauf aufmerksam mach­
te. So ist es gewöhnlich bei den 
Menschen, die ein ernstes, soli­
des Leben führen, die sich voll 
und ganz der Arbeit hingeben 
und mitten im gesellschaftlichen 
Leben des Kollektivs stehen.

Über ein Vlertcljahrhundert ein 
und denselben Beruf ausüben, da 
kann man schon mit vollem Recht 
zurückschauen, wie er eigentlich 
begonnen hatte, der Werdegang.

Das Leben ist eben so, daß es 
stets nur in einer Richtung ver­
läuft. Wenn man es aber wie ei­
nen Film zurückdrehen könnte.

Juri Voth würde gern das Bild 
des Hofes zurückrufen, wo er 
erstmals im seidenweichen Gras 
vor den Fenstern des weiß ge­
tünchten Häuschens die ersten 
Schritte barfuß getan hatte. Spä­
ter sieht er sich als halbwüchsi­
gen Burschen, der nach Beendi­
gung der Siebenklassenschulc in 
der Stadt angekommen Ist, um 
dort zu arbeiten. Es gab für den 
kleinen, schmächtigen Dorfjungen 
zu Jener Zelt keine große Wahl. 
Er mußte sich das Essen verdie­
nen. Juri begann als Hilfsarbei­
ter, später wurde er Arbeiter. 
Von diesem Werk wurde er dann 
auch In die Armee einberufen.

Es würde in diesem „Film” 
Bilder geben, die sich für Im­
mer in sein Gedächtnis eingeritzt 
haben, weil sie wichtige Momen­
te seines „bewußten” Lebens 
festhalten.

Kaum drei Monate waren seit 
seiner Rückkehr von der Armee 
vergangen, und schon hatte man 
ihm eine Brigade anvertraut. 
Man kannte ihn noch von 
früher als einen arbeitsa­
men Jungen. Jetzt war es ein 
kräftiger junger Mann. bereits 
Kommunist. zielstrebig . und 
selbstbewußt.

Noch ein flüchtiges Bild aus 
dem ..Film” des Lebens: Der neu­
gebackene Brigadier verspürt 
scharf das Bedürfnis nach Kennt­
nissen. Es fanden sich „Nasewei­
se”, die das und jenes wissen 
wollten, und Juri Voth, der Bri­
gadier, konnte mitunter nicht be­
gründet genug antworten. Es 
gab nur einen Weg — lernen!

Briefe an die 
jreuHdseliall

Unser sehnlichster 
Wunsch

Der XXV1T. Parteitag hat er­
neut bewiesen, daß die KPdSU 
eine Partei des sozialen Fort­
schritts und des Friedens Ist, daß 
es für sie kein höheres Ziel gibt, 
als den Frieden auf der Erde zu 
erhalten und eine nukleare Kata­
strophe zu verhindern. Dies ist 
die historische Aufgabe des So­
zialismus. aller fortschrittlichen 
und friedliebenden Kräfte unse­
res Planeten.

Ich bin Mutter von acht Kin­
dern und habe die leidvollen Jah­
re des letzten Weltkrieges miter­
lebt. Unsere Kinder sind unter 
einem friedlichen Himmel aufge­
wachsen und hatten alle Möglich­
keiten für Bildung. Erziehung 
und freie Berufswahl. Heute ha­
ben sie ihre eigenen Familien und 
Kinder, die sie auch glücklich und 
im Frieden leben sehen möchten. 
Dies ist der sehnlichste Wunsch 
einer Frau und Mutter. Wir sind 
gegen Krieg und treten für enge 
Verbundenheit mit den friedlie­
benden Kräften in der ganzen 
Welt ein. um den Kampf gegen 
die Kriegsgefahr zu einem Erfolg 
zu bringen.

Klara SCHWAB.
Rentnerin

Meister, 
höchster Klasse

Lydia Deiwald arbeitet in dem 
Friseursalon in der Meilin-Straße, 
und zu ihren Stammkunden zäh­
len vor allem junge Arbeiterin­
nen, Studentinnen und Schülerin­
nen aus allen Stadtbezirken. Im 
Gebietszentrum gibt es mehrere 
fachkundige und erfahrene Fri­
seusen, und doch, um eine schik- 
ke und modische Frisur zu ma­
chen, kommen die Frauen zu Ly­
dia.

Vor 14 Jahren hat Lydia Dei­
wald die Berufsschule mit Aus­
zeichnung absolviert und wurde 
als Friseuse in diesem Salon ein­
gestellt. Ihren Kolleginnen fiel 
sie gleich von Anfang an durch 
ihren leidenschaftlichen und be­
geisterten Einsatz bei der Arbeit 
auf.

Im Kundenbuch des Salons sind 
über Lydias Arbeit zahlreiche 
Danksagungen eingetragen.

Lydia ist Deputierte des Stadt­
sowjets und widmet sich ihren 
Pflichten mit voller Hingabe. Ihr 
Wahlbezirk zählt mit zu den be­
sten in puncto Begrünung und 
Ordnung in der Stadt. Hier sind 
Kindersportplätze und Kinder­
klubs bei den Hausverwaltungen 
eingerichtet worden.

. Viktor DIENER 
Kustanai

Briefpartner 
gesucht

Wir möchten mit einer sowje­
tischen Familie in Briefwechsel 
treten, um Ihr Land und die Ge­
schichte besser kennenzulernen. 
Es würde uns sehr freuen. mit 
Jemapdem Briefkontakt aufzuneh­
men.

Wir sind (meine Frau 33 und 
ich 38 Jahre alt), haben 2 Kinder 
(2 Mädchen).

Bernd PESTER, 
9044 Karl-Marx-Stadt

Irkutskerstraße 273 I. El.
DDR

Dem Beispiel des Brigadiers folg­
ten die Kollegen. Heute haben 
alle Brigademitglieder Mittel­
schulbildung. Juri hat inzwischen 
auch noch eine Fachschule absol­
viert.

Wenn man die Allee vor dem 
Werktor entlang geht, schauen 
auf die Passanten rechts und 
Ungs die Schrittmacher der Pro­
duktion von den Bildern herab. 
Darunter ist ein Gruppenbild 
mit der Unterschrift—Preisträger 
des Kombinat-Preises. Das ist die 
Voth-Brlgade. Und das ist schon 
kein Bild mehr aus dem „Film”, 
das ist der heutige Tag.

■ Ich bat Juri diese Tatsache zu 
kommentieren:

„Wir bemerkten, daß ein ge­
wisser Prozent des Zinkstaubs 
verloren geht. Dann machten 
wir auf der Sitzung der Betriebs­
rationalisatoren den Vorschlag, 
die Filter zu vervollkommnen."

So schilderte es der Brigadier, 
verschwieg aber, daß er selbst 
Dutzende Abende am Reißbrett 
verbrachte, und bevor er sich zu 
diesem Vorschlag entschloß, hat­
te er genaue technische Berech­
nungsgrundlagen bereit.

Er hielt es auch für unwichtig 
zu erwähnen, daß sich viele skep­
tisch zu seinem Vorschlag ver­
hielten. Es koste beträchtliche 
Aufwände! Was bedeuten aber 
die Ausgaben für die Rekon­
struktion, wenn es sich um Dut­
zende tausend Rubel Reingewinn 
handelt?

Hartnäckig ist Juri Voth, sagen 
die einen, beharrlich — behaupten 
die anderen. Es stimmt mit Be­
rücksichtigung, daß Hartnäckig­
keit nicht Eigensinnigkeit ist, um 
so mehr, als der Mensch von der 
Richtigkeit seiner Idee überzeugt, 
seiner Tat sicher ist.

„Na, und Preisträger?» Wie 
wird man eigentlich Preisträ­
ger?” Juri lächelt.

„Das ist nicht kompliziert. 
Nach den Ergebnissen des Jahres 
muß die Brigade den ersten Platz 
im sozialistischen Wettbewerb 
belegen.“

Zur Person: Juri Voth, seit 
fünf Jahren Mitglied des Partel­
komitees, Leiter der Einsatztrup­
pe der freiwilligen Milizhelfer. 
Hobby — Fotografieren.

Es ist ein leichtes. Juri In bei­
den genannten Funktionen vorzu­
stellen. Er gehört nicht zu jenen, 
die es bevorzugen-, zu schwelgen. 
Die Kommunisten entsinnen sich 
noch gut der Versammlung, in 
der Juri Voth offen die veraltete 
Arbeitsorganisation kritisierte 
und legte dabei auch konkrete 
Vorschläge vor.

Auch im Stützpunkt der Miliz 
steht Juri seinen Mann.

Was aber sein Hobby anbe- 
trifft? Wie kam er eigentlich zum 
Fotografieren?

„Ganz unverhofft. Einmal 
machte ich der Brigade den Vor­
schlag. ein Motorbot anzuschaf­
fen, damit man an Wochenenden 
auf dem Irtysch Vergnügungs­
fahrten unternchYncn könnte. Da 
stellte ich fest, wie wunderschön 
unsere Heimat, unsere Umgebung 
Ist. und Ich mußte mir bedauer­
licherweise gestehen, daß ich sie 
kaum kannte. So begann ich vor 
einigen Jahren mit der Fotoka­
mera zu reisen und teile Jetzt 
meine Freude an der Natur mit 
denjenigen, die sie ebenfalls noch 
wenig kennen und schätzen.”

Um bei der Wahrheit zu blei­
ben, sei gesagt, daß Juri sich ab 
und zu auch in anderen Themen 
versucht, doch am besten gelingt 
ihm das Thema der Natur. Mit 
der Zeit hat er gelernt, zu sehen 
und festzuhalten. Daher eröffnet 
sich uns in seinen Aufnahmen ein 
weiter Blick und ein Blick für 
das Einzelne, für scharfe Situa­
tionen.

Daß Juri auch auf diesem Ge­
biet sichere Fortschritte macht, 
unterliegt keinem Zweifel, sonst 
wären seine Aufnahmen nicht 
heute schon neben den Arbeiten 
der im Gebiet bekannten Foto­
grafen ausgestellt.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Verse am Wochenende

Orbitalstation «Frieden»
Im Jahr des Friedens hat sie Jetzt entzündet 
die Lichter Ihrer Augen hoch im All; 
als neues, großes Himmelshelm gegründet, 
kreist spütnikschnell sie um den Erdenball
Geräumiger, bequemer als die Schwestern, 
von denen eine noch auf Umlaufbahn, 
macht sie uns deutlich, daß vorbei das Gestern 
und daß Im All ein neuer Schritt getan.
Aparte Schlafkabinen für die Mannschaft, 
in denen man sich gut erholen kann: 
Rundfenster für die Erd- und Himmelslandschaft, 
die immer wieder zieht in ihren Bann.
Empfangsbereit sechs runde Kopplungsstutzen 
für Raumschiffe und Sputniks mancher Art; 
die werden sie zum Andocken benutzen — 
ein ganzer Kranz sich hier zusammenschart.
Auf diese Art entsteht in Weltraumwelten 
schon bald ein wissenschaftlicher Komplex. 
Dort werden ihre Sonnenflügel breiten 
die Himmelsstürmer — manchmal mehr als sechs!

Sie werden Erze schmelzen. Pflanzen züchten, 
Legierungen verbinden, superrein — 
und höchstwahrscheinlich auch von Schreckgerüchten 
voll Haß aus Übersee umwittert sein...

Wir haben nicht die Absicht, zu bestücken 
die Orbitalstation mit Kriegsgerät.
Ihr Name zeugt dafür: Wir woll’n beglücken 
die Menschheit mit Erfolgen ohne Tücken, 
und fest verschließen alle Unheilslücken.
eh sich noch einmal ein Atompilz bläht!

Rudi RIFF

Sportklub am Wohnort

Montag
24. März

Moskau. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.05 Muttis Schu­
le. 16.35 Die russische Kunst des 
XVII. Jahrhunderts. 17.20 Wissen­
schaft und Technik. Fernsehmagazin. 
17.30 Zur 15. Unionsmusikwoche für 
Kinder und Jugendliche. 18.20 Grie­
chenland. Tag der Unabhängigkeit. 
Dokumentarfilm. 18.45 Hornisten, mel­
det euchl 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Die Beschleunigung. Ober die 
Erfahrungen bei der Planung von 
Landwirtschaftsproduktionen mit ge­
schlossenem Zyklus (Armenische 
SSR). 20.00 Ein Interview in Buenos 
Aires. Bühnenaufführung. 21.30 Zeit. 
22.05 Fortsetzung der Bühnenauf­
führung. 22.55 In unserem Werkklub. 
Dokumentarfilm. 23.15 Heule in der 
Welf. 23,30 Fußballrundschau.

nos Aires. BühnenauHübrung. 1230 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Ländliche Hori­
zonte". 16.00 Ballett „Der Nuß­
knacker" von P. I. Tschaikowski. 
17.30 Schachschule. 18.00 Ökologi­
sches Tagebuch. 18.20 Zwei Natio­
nen. Dokumentarfilm über Probleme 
von heute in Großbritannien 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Zeichen­
trickfilm. 19.55 Die Rückkehr Budulais. 
Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Seiten der sowjetischen Kunst, Lite­
ratur und Theater. 23.05 Konzert. 
23.35 Heute in der Wett. 23.50 
Sport akfuelL

9.00Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Fünf Lineale 
und ein Pinsel. Dokumentarfilm. 
9.40 Wer ermordete Rachel C.? 
Spielfilm. 10.45 Wissenschaft und 
Leben. 11.15 Schachschule. 11.45 
Sendung des Fernsehstudios Kirow. 
12.45 Zeichentrickfilm. 13.05 „Was 
ist Jeralasch?'". Fernsehfilm. 15.15 
Konzert des Volkskünstlers der 
UdSSR J. Serkebajew. 16.20 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft: 
(Moskau) — „Dynamo" 
17.05 Nachrichten. 18.30 
len. 18.50 Es singt G. Bessedina. 
19.15 Und wieder bin ich bei Ih­
nen... Spielfilm. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Gesundheit. Dokumen­
tarfilm; 21.30 Zeit. 22.05 UdSSR- 
Meisterschaff in Basketball. ZSKA 
— „Shalgiris".

.Torpedo” 
(Tbilissi). 
Nachrich-

ln Kasachisch. 
Zeichentrickfilm. 
Kurzfilm. 18.10

Alma-Ata. 16.00 
17.30 In Russisch. 
17.40 Die Oboe. 
Sorgen des jungen Direktors. Doku­
mentarfilm über S. K. Walitowa, Di­
rektor des Budjonny-Sowchos, Ge­
biet Semipalatinsk. 18.30 Nachrich­
ten. 18.35 Die Schwingen erstarken 
im Flug. Dokumentarfilm. 19.00 Be­
ruf — Offizier. 19.30 Musik der Völ­
ker der UdSSR. 20.00 Informations- 
Programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau.
22.05 Alma-Ata. Alatau.

Dienstag
25. März

Zeit.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Sport 
aktuell. 10.15 Ein Interview in Bue-

Unsere Anschrift: 
KasaxcKaa CCP. 473027 r, Ue-tiHHorpaa, 
Hom CoßeTOB, 7-fi 3T3>k, «4>poflnaiua4)T>

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Konzert ei­
nes Klavierduetts. 9.35 Und wieder 
bin ich bei Ihnen... Spielfilm. 10.50 
Der Wecker. 11.20 Russische Spra­
che. 11.50 Konstantin Simonow. Do­
kumentarfilm. 1. Teil. 12.50 Franzö­
sisch für Sie. 13.30 Die Reise zum 
Mond. Spielfilm. 1. Folge. 14.25 Die 
Berufung. Fernsehmagazin. 14.55 
Konzert des Blasinstrumenfenquin- 
tetfs „Serenada". 15.25 W. Garschin. 
Die Kunstmaler. 16.05 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 19.30 Rhythmi­
sche Gymnastik. 20.00 Ethik und 
Psychologie des Familienlebens. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 In­
ternationales Panorama. 21.30 Zeit. 
22.05 Freunde. Spielfilm zum 110. 
Geburtstag von S. M. Kirow. 23.40 
Tschardshou. Dokumentarfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Konzert des Moskauer Ensembles 
„Der blaue Vogel". 16.25 Unser 
Ackerbauer. Dokumentarfilm. 16.45 
In Kasachisch. 20.20 In Russisch. 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.40 Fernsehstation i „Puls". 21.30 
Moskau. Zeit. 22:05 Alma-Ata. Bo- 
tagos. Spielfilm. 23.25 Die Vortriebs­
hauer. Dokumentarfilm.

Mittwoch
26. März

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 10.45 
Und die Seele soll rein bleiben. 
Dokumentarfilm. 11.00 Die Rückkehr 
Budulais. Spielfilm. 1. Folge. 12.40 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Des Fischers Brot. Dokumentarfilm. 
15.40 Gepard kehrt zurück. Spiel­
film für Kinder. 16.45 Das musikali­
sche Tallinn. 17.10 Unsere Korre­
spondenten berichten. 17.40 Kon­
zert des Nationalensembles der 
Volksrepublik Angola. 18.15 Das 
kosmische Zeitalter. Seifen der Ge­
schichte. Dokumentarfilm. 19.15

KUSTANAI. In den 
letzten Jahren wurde das 
Gebietszentrum, in dem 
kürzlich der 200 000. Be­
wohner zur Welt kam, 
stark ausgebaut und ver­
schönert. Es wurden neue 
Wohnkomplexe, Plätze, 
Straßen, Schulen und Wa­
renhäuser errichtet. Die 
alten Gebäude, besonders 
jene, die in historischer 
Hinsicht wertvoll sind, wur­
den restauriert und sind 
jetzt eine Zierde der 
Stadt.

Unsere Bilden Ein neu­
er Wohnkomplex; das 
Gebäude der Philharmo­
nie und das zentrale Wa­
renhaus.

Fotos: KasTAG

Das Haus Nr. 25 in der Lenin- 
Straße ist eine Zweigstelle des 
Sportklubs „Schachtjor” — des 
größten in Karaganda — gewor­
den. Hier hat man einen Klub 
für Körperkultur- und Sportbe­
tätigung am Wohnort der Berg­
arbeiter eröffnet. Ihnen stehen 
drei Säle zur Verfügung, in de­
nen Spielplätze eingerichtet und 
die mit Sportgeräten versehen wur­
den. Nach Feierabend kann man 
hier Tischtennis spielen, sich an 
der Sprossenwand üben. Sektio­
nen für Gewichtheber und rhyth­
mische Gymnastik besuchen. Die 
neue Vereinigung plant die Grün­
dung von Sektionen für Sanie­
rungslaufen und Familienski­
sport.

Ein wesentlicher Punkt im 
Plan für Entwicklung der Kör­
perkultur am Wohnort der Berg­
arbeiter Ist erfüllt. Im Heft für 
Vorschläge wurde die erste Ein­
tragung gemacht: Die häusliche 
Bequemlichkeit ist mit der Sport­
richtung des Klubs gut zu verei­
nen.

Mit Sportgeräten. Sportklei­
dung-' und Schuhwerk, sowie an-

derer Ausrüstung und auch mit 
methodischen Empfehlungen wer­
den die Sportfreunde vom Sport­
klub „Schachtjor” versorgt, der 
die Patenschaft über den Klub 
am Wohnort übernommen hat.

„Die Veranstaltung der Be­
schäftigungen zur Gesunderhal­
tung der Bevölkerung am Wohn­
ort, deren Bedeutung im Be­
schluß des ZK der KPdSU .über 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Nutzung der Klubanstalten 
und Sporteinrichtungen’ hervorge­
hoben wird, ist eine wichtige 
Richtung der Tätigkeit des 
Klubs .Schachtjor* ”, sagte sein 
Vorsitzender, der Sportmeister 
A. Stepanenko. „Bei uns sind die 
Spartakiaden zwischen den Wohn­
heimen Junger Arbeiter. die 
Wettkämpfe zwischen den Wohn­
häusern, Straßen und Stadtwohn­
vierteln zur Tradition geworden: 
zu diesem Zweck hat man Spiel­
plätze mit den nötigsten Sport­
ausrüstungen und Fußballspiel­
plätze eingerichtet, die im Win­
ter in Hockeyspielplätze umge­
wandelt werden.

(KasTAG).

Heute in der Welt. 19.30 Nüchtern­
heit — Lebensnorm. 20.00 Die Welt 
und die Jugend. 21.30 Zeit. 22.00 
Freundschaftstreffen in Fußball: 
UdSSR — England. 23.45 Heute in 
der Wett.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Freunde. 
Spielfilm. 10.50 Die einfachen, 
komplizierten Binsenwahrhei t e n. 
Fernsehmagazin für Eltern. 11.20 
Wissen und Können. Sendung für 
Schüler. 11.50 Konstantin Simonow. 
Dokumentarfilm. 2. Teil. 12.45 
Deutsch für Sie. 13.15 Die Reise zum 
Mond. Spielfilm. 2. Folge. 14.10 Sen­
dung des Fernsehstudios der ASSR 
der Mari. 14.50 Zeichentrickfilm. 
15.00 Die Akademie der Gesund­
heit. 16.00 Nachrichten. 18.30 Nach­
richten. 18.45 Ein kleines Konzert. 
19.00 Ich diene der Sowjetunion. 
20.00 Musikkiosk. 20.30 Gute Nacht,
Kinder! 20.45 Gemeinschaft. Fern­
sehmagazin. 21.15 Konzert. 21.30 
Zeit. 22.00 Sing, Cowboy, sing. 
Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.20 In Russisch. Konzertfilm. 18.00 
Jugendprogramm. 18.30 Nachrich­
ten. 18.35 Zeichentrickfilm. 18.45 
Von Energie des Denkens zur Energie 

der Aktion. 19.00 Werbung. 19.15 Kon­
zert des Ensembles „Topoljok” aus 
dem Aktjubinsker Kulturhaus der 
Eisenbahner. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan“. 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata Kurdastac.

fürs Dorf. 14.50 Spielfilm. 16.00 Dei­
ne Seele und dein Lied. Musikfilm. 
16.20 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.50 Es spielt der Volkskünst­
ler der RSFSR V. Klimow (Geige). 
19.00 Sendeprogramm des Fernseh­
studios Orenburg. 20.00 Rhythmi­
sche Gymnastik 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Die Hauptfrage. Ober 
die Arbeitserfahrungen in der Pro­
duktionsvereinigung für Werkzeug­
maschinenbau „50 Jahre UdSSR" 
von Iwanowo. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
Gerichtsfall 306. Spielfilm. 23.20 
Konzert des Banduraspieler-Trios.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Konzert. 16.30 Theatergeschichten. 
Spielfilm. 17.15 In Kasachisch. 20.20 
In Russisch. Informa»ionsprogramm 
„Kasachstan". 20.40 Wir sind aus 
dem Universitäfsstädchen. Doku­
mentarfilm. 21.20 Russische Melodi­
en. Konzert. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Jugendprogramm. 
23.05 Feld — Verkaufsstelle. Doku­
mentarfilm.

derl 20.45 Werbung. 20.50 Die op­
timale Variante. 21.15 Ober 
Übergang zur Sommerzeit.
Zeit. 22.05 
Komponisten

Auforenkonzert 
J. Pfilschkin.

den
21.30 

des

Alma-Ata.
16.50 In Russisch. Gavroche. Spiel­
film. 18.00 Der Quell. Konzert. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Zeichentrickfilm. 
18.45 Wir lernen Russisch. 19.15 
Werbung. 19.45 Es singen die Volks­
künstlerin der Kasachischen SSR 
Ch. Chalilambekowa und die Ver­
diente Künstlerin der Kasachischen 
SSR L. Ospanowa. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan”. 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.
22.05 Alma-Ata. Schabyt.

16.00 In Kasachisch.

bend
29. März

Freitags Y

Die Rück-
3. Folge. 

Die Rück-
4. Folge.

Donnerstag
27. März

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Zeichen­
trickfilm. 10.00 Klub der Reisenden. 
11.00 A. Tolstoi. Nikitas Kindheit. 
11.45 Volksschaffen. 12.45 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme aus der Sendereihe 
„Unser Zeitgenosse”. 16.05 Die 
Jungen. Spielfilm. 1. Folge. 17.20 
Konzert des Nafionalensembles von 
Bangladesh. 17.30 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 18.15 Sergej Kost- 
rikow. Dokumentarfilm. 18.35 Wis­
senschaft und Leben. 19.05 Zeichen­
trickfilm. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Auf Worte folgen Taten. 20.00 
Ein Morgen an der Oka. Dokumen­
tarfilm. 20.10 Die Rückkehr Budulais. 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeil. 22.05 
Zum Internationalen Tag des Thea­
ters. 23.25 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Sing, Cow­
boy, sing. Spielfilm. 10.30 Doku­
mentarfilm. 10.50 Die Elektronik und 
wir. 11.20 Konzert des Laienkunsten- 
sembles der Division „F. E. Dzier- 
zynski”. 11.55 Nach dem Unterricht. 
Fernsehmagazin. 12.25 Spanisch für 
Sie. 12.55 Die Reise zum Mond. 
Spielfilm. 3. Folge. 13.50 Sendung

28. März
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Zeichen­

trickfilm. 10.15 Konzert des Or­
chesters der Volksinstrumente. 10.45 
Die Rückkehr Budulais. Spielfilm. 2. 
Folge. 12.05 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Die Sorgen eines Vor­
sitzenden. Dokumentarfilm 15.35 Die 
Jungen. Spielfilm. 2. Folge. 16.45 
Russische Sprache. 17.10 Die Ermi­
tage. Das Schloß von Menschikow. 
17.45 Die 15. Unionswoche der Mu­
sik für Kinder und Jugendliche. 18.30 
Gemeinschaft. Fernsehmagazin. 19.00 
Zeichentrickfilm. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Das können Sie. 20.20 
Die Rückkehr Budulais. Spielfilm. 
3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Die Rück­
kehr Budulais. Spielfilm. 4. Folge. 
23.10 Heute in der Welt. 23.25 Ober 
die Zeit und über sich selbst. Poeti­
sche Anthologie. Michail Swetlow.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Der Gerichls- 
fall 306. Spielfilm. 10.35 Muttis 
Schule. 11.05 Nicht nur für Sech­
zehnjährige. 11.50 Russische Volks­
märchen. 12.30 Englisch für Sie. 
13.00 Die Reliquien des Soldaten­
ruhmes. Dokumentarfilm. 13.30 Ei­
ne starke Persönlichkeit aus der 2a. 
Spielfilm. 14.25 Sendeprogramm, 
des Fernsehstudios Kemerowo. 
15.25 Leben — heißt denken, schaf­
fen. Ober N. K. Krupskaja. 15.55 
Der Weg mündet am Horizont. Popu­
lärwissenschaftlicher Film. 16.15 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Vier Jahrhunderte Andenken. Doku­
mentarfilm. 19.00 Für alle und für 
jeden. Sparen im Alltag. 19.30 Aus 
der Schatzkammer der Welfmusik­
kultur. A. P. Borodin. Die „Rek- 
kensinfonie" Nr. 2. 20.00 Mensch 
und Gesetz. 20.30 Gute Nacht, Kin-

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 
kehr Budulais. Spielfilm. 
10.50 Gesundheit. 11.35 
kehr Budulais. Spielfilm. 
12.40 Für alle und für jeden. 13.10 
Wege zum Schönen. Die architekto­
nischen Denkmäler von Kaunas. 
13.40 Heute in der Welt. 13.55 Aus 
der Tierwelt. 14.55 Die junge Garde. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 17.35 Stu­
dio neun. 18.35 Ober den Ober­
gang zur Sommerzeit. 18.50 In der 
Zirkusarena. 19.45 Filmpanorama. 
21.30 Zeit. 22.00 Begegnung mit 
N. Bogoslowski. 23.10 Nachrichten. 
23.15 UdSSR-Fußballmeisfersch a f t: 
„Dnepr” — „Dynamo" (Minsk).

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Oberlegun­
gen über die Mär. Dokumentarfilm. 
9.30 Rhythmische Gymnastik. 10.00 
Musikprogramm der Morgenpost. 
10.30 Unser Garten. 11.00 Konzert 
des Kinderliedes. (Italien). 11.55 
Sport aktuell. 12.25 Die Wiederge­
burt von Gatschina. Dokumentar­
film. 12.55 Der heißeste Monat. 
Spielfilm. 1. Folge. 14.00 Wissen ist 
Macht. 14.50 Konzert eines Gesang­
duetts aus Odessa. 15.05 Klub der 
Reisenden. 16.05 Das Theater I. S. 
Turgenews. 1. Sendung. Auf Durch­
reise. Bühnenaufführung. 17.15 Mu­
sikprogramm für die Jugend. 19.40 
Begegnung mit Lado Gudiaschwilli. 
Fernsehfilm. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Es singt W. Lewtschenko. 
21.30 Zeit. 22.00 Spielfilm.

Rus- 
Das 
9.35 
Be­
ins

Alma-Ata. In Kasachisch und 
sisch. 9.00 Nachrichten. 9.05 
Vorspiel. Dokumentarfilm.
Zeichentrickfilme. 10.20 Die 
Schlüsse des XXVII. Parteitags
Lebèn umsefzen. 10.50 Gesundheit. 
11.35 Konzert der Laienkunstkollek­
tive des Gebiets Dshambul.
Die Wissenschaft Kasachstans. 12.20 
Für unfallfreien Straßenverkehr. 12.40 
Der Veteran. 13.20 Densaulyk. 14.00 
Der Brantosaurus. Spielfilm. 15.25 
In Kasachisch. 20.00 In Russisch.

11.40

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure —■ 2-17-07, 2-06-49; Redaktionssekretär — 2-16-51;
Sekretariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda Wirtschattsinformation — 2-76-56; Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Sozialistischer Wettbewerb - 2-17-55; Kultur — 2-79-15; Kommunistische Erziehung — 2-56-45; Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 
2-18-71; Bildreporter — 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.
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Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Begegnung mit Meistern der 
Bühne. 21.10 Zeichentrickfilme für 
Erwachsene. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Alma-Ata. Konzert des Volks­
künstlers der UdSSR J. Serkebajew.

Sonntag
30. März

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.10 Dokumentar­
film. 10.20 13. ’ .................
10.30 Der Wecker 11.00 
der Sowjetunion. 12.00 
gramm der 
Klub der Reisenden.
kiosk. 14.00 Sendung 
15.00 Jeralasch. 15.10 
Moskau — Minnesota 
ken von Samanfa Smit.
spiegel. 17.10 Beim Märchen
Gast. Die Nachtigall. 18.55 Interna­
tionales Panorama. 19.40 Ein Ver­
brechen um der Ordnung willen. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert­
film. 23.10 Nachrichten. 23.15 Inter­
nationaler Wettkampf m Turnen um 
den Preis der Zeitung „Moskowskije 
Nowosfi".

Sport-Lottoziehung. 
Ich diene 
Musikpro- 

Morgenpost. 12.30 
13.30 Musik- 

fürs Dorf. 
TV-Brücke 

zum Anden- 
16.10 Film- 

zu

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Spielfilm. 
10.10 Karagad — ein Schonland. Do­
kumentarfilm. 11.00 Russische Spra­
che. 11.30 Sendeprogramm des 
Fernsehstudios Kirgisiens. 12.30 Der 
heißeste Monat. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 13.55 Unsere Korrespondenten 
berichten. 14.25 Aus der Schatzkam­
mer der Welfmusikkultur. H. Hendel. 
15.00 Wessen Straße feiert? 15.50 
Die Welt und die Jugend. 17.20 Die 
Unruhe. Bühnenaufführung. 18.50 
Augenscheinlich — unwahrschein­
lich. 19.50 UdSSR-Meisterschaft in 
Basketball. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Werbung. 20.50 Das histo­
risch-revolutionäre Thema in der so- 
wfetischen darstellenden Kunst. 21.30 
Zeit. 22.05 Liebe und Wut. Spiel­
film.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Aigolek. Konzert. 9.25 
Dokumentarischer Bildschirm. 10.25 
Gute Laune. Konzert. 19.55 Genosse. 
Programm für Schüler. 11.45 Balaus- 
sa. 12.20 Zwanzig Stunden Pro- 
grammierungsunterricht. 13.00 Ju­
gendprogramm. 13.55 Sport aktu­
ell. 14.05 Spielfilm. 15.40 In Rus­
sisch. Filmspiegel. 15.55 Zeit energi­
scher Aktionen. 17.20 Charlottes 
Halsband. Spielfilm. 1. Folge. 18.30 
Konzert. 19.00 Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 19.25 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Tamascha.
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